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71. Jahrgang 


Wird Hitler Reichskanzler? 


der Auftrag — Moch teine Enticheidung — Beſprechungen 


Wir haben bereits geſtern gemeldet, daß 
Hitler nach ſeiner zweiten Unterredung mit 
dem deutſchen Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg, die nur 20 Minuten gedauert hat, den 
Auftrag bekam, zu verhandeln, ob es 
ihm möglich ſei, eine „ſichere und arbeits⸗ 
fähige Mehrheit“ und „ein einheitliches Ar⸗ 
beitsprogramm“ aufzuſtellen, das eine 
Mehrheit im Reichstag bekommen könne. 
Hitler hat darauf erklärt, daß er ſeine Ant⸗ 
wort noch im Laufe des Nachmittags 
ſchriftlich geben würde. 


Mit dieſem Auftrag, in dem noch nicht 
von einer autoritären Regierung die 
Rede iſt, tit Hitler gebeten worden, zu unter- 
ſuchen, ob die Parteien mit ihm verhandeln 
wollen, um eine e we zu be⸗ 
kommen. Die politiſche age iſt etwa fo, 
Als der Reichspräſident im Jahre 1928 den 

zialdemokraten Hermann üller als 

rtreter der ſtärkſten Partei beauftragte, 
ſich um eine Reichstagsmehrheit au be⸗ 
mühen. Alſo ein Präſidialkabinett iſt noch 
kicht vorgeſchlagen, denn dann iſt ja der 
Gang der Ereigniſſe umgekehrt. Das 
Staatsoberhaupt beſpricht mit dem Mann 
ſeines Vertrauens das Programm und I 
ihn darauf feſt, während in dieſem Fall ja 
der Aufbau vom Parlament aus er⸗ 
folgen ſoll. Im erſten Fall tritt der Kanz⸗ 
ler vor das Parlament mit dem Vertrauen 
der Spitze des Staates, im anderen Es 
tritt der Mann, der das Vertrauen des Par⸗ 
Laments hat, vor den Staatspräſidenten hin. 
Hitler ſoll alſo das Programm mit den 
rteien vereinbaren und er ſoll zu: 
ehen, ob er auf Grund dieſer Vereinbarun⸗ 
gen eine Mehrheit zuſammenbekommt. 


Die Verhandlungen mit dem Zentrum 
werden ſicher zuſtande kommen. Ob die 


Deutſchnationalen ſich zu Verhandlungen 


bereit finden werden, ſteht noch aus. Die 

. A. Z.“, das der Volkspartei naheſtehende 
tgan, fordert entſchieden die Berufun 

itlers und gibt der Hoffnung Ausdruck, 

ß ein Kabinett der nationalen Kon⸗ 

zentration unter allen Umſtänden, 

a Hitler an der Spitze, zuſtandekommen 

e. 


Die Verhandlungen in Berlin haben noch 
kein Ende gefunden und Hitler hat einen 
Entſcheid noch nicht bekanntgegeben. Das 
gegen iſt beim Staatsſekretär Meißner, 

m engſten Berater Hindenburgs, ein 
Schreiben von ihm eingegangen, in dem er 
neue Fragen ſtellt, die erit noch geklärt 
werden müſſen. Die Beantwortung dieſer 
Fragen ſoll im Laufe des heutigen 
Dienstags erfolgen. Der Montag hat 
(aljo eine Entſcheidung nicht gebracht, und 


bd fie am heutigen Dienstag ſchon erfolgen 


kann, ift noch unklar. Jedenfalls ijt Staats- 
ſetretär Meißner heute Dienstag vormittag 
beim Neichspräſidenten, um ihm Vortrag zu 
balten. Die Verhandlungen zwiſchen Natio⸗ 
nalſozialiſten und Zentrum, die am Son nz 
ag ſtattgefunden haben, find am geſtrigen 
ge nicht fortgeſetzt worden, ver: 
mutlich beginnen neue Auseinanderſetzun⸗ 
gen erſt heute. 


In verſchiedenen Blättern werden auch 

achrichten bekannt, in denen die Bedin⸗ 
gungen angegeben find, die Hinden- 
bu rg Hitler vorgelegt hat, um eine Regie- 
rung unter nationalſozialiſtiſcher Führung 
zuſtande zu bringen. Es handelt ſich dabei 
um fünf Punkte, die wie folgt angegeben 
werden: 


1. Hindenburg forderte, daß die Kabi⸗ 
nettsbildung, was die Perſonalfrage 
anlangt, nur im Einvernehmen mit 


ihm erfolgen dürfe; 


dern des Ausſchuſſes, 


Komitees. 


2. daß der Poſten des Reichswehrminiſters 
ebenſo wie der des Reichsaußenmini⸗ 
ſters, durch den Reichspräfidenten ſel⸗ 
ber beſetzt werden ſolle; 


3. daß ein genau präziſiertes 
Wirtſchaftsprogramm vors 
gelegt werde; a 


4. daß der Dualismus Preußen und 
Reich nicht wieder auftauchen oder gar 
begünstigt werden dürfe; 


5. daß der Artikel 48 in keiner Form 
modifiziert wird. 


Wenn dieſe fünf Punkte von Hitler ein⸗ 
gehalten würden, ſo habe der Reichs⸗ 
präſident nichts gegen eine Kanzlerſchaft 


Hitlers, ſofern er die parlamentariſche Mehr⸗ 
heit zuſtande bringe. Das Wolf ⸗Büro 


äußert ſich zu allen politiſchen Kombina⸗ 


tionen ſehr vorſichtig und gibt unter anderem 


auch der Stimmung in politiſchen Krei⸗ 
ſen Ausdruck, wonach dort die Meinung, ob 
es Hitler gelingen wird, unter dieſen Be⸗ 
dingungen vorwärtszukommen, doch ſehr 
ſkeptiſch iſt. In politiſchen Kreiſen wird 
ferner die Frage laut, daß im Falle der 
Ablehnung des Auftrags zu verhandeln 
durch Hitler, der Prälat Kaas zu Hinden⸗ 
burg berufen werden ſoll, um ihm, dem 
ührer des Zentrums, die Verhand⸗ 
ungen anzubieten. Wenn dann alle Ver⸗ 
ſuche, zu einem parlamentariſchen Kabinett 
u kommen, ſcheitern würden, ſoll Hinden⸗ 
urg entſchloſſen ſein, mit allen Mit⸗ 
teln wieder ein Präſidialkabinett 
zu bilden, das entſchloſſen die von ihm bis⸗ 
her gedeckte Politik durchführen ſoll. 


Im Augenblick ſtehen wir alſo immer noch 
vor der Entſcheidung. Sie kann noch im 
Laufe des heutigen Tages erfolgen, ſie kann 


ſich ebenſo gut noch um Tage hinauszögern. 


* 


die Eröffnung der Ralslagung 


der Konftikt 


Der Eröffnung der 69. Tagung des Völker⸗ 
bundsrates, die wir geſtern bereits kurz ge- 
meldet haben, ging eine ziemlich lebhafte 
Propagandatätigkeit der japaniſchen und chine⸗ 
ſiſchen Abordnungen voraus, die beide in Genf 
einen ausgedehnten Preſſedienſt eingerichtet 
haben. 


Unmittelbar vor Beginn der Tagung, am 
Sonntag abend, gab endlich die japaniſche 
Abordnu ihre nbemerfungen zu dem 
8 Bericht bekannt, ein Schriftſtück von 
42 Foliodruckſeiten, das in der Sache ziemlich 
ſcharf, in der Form jedoch verhältnismäßig 
maßvoll, gegen die Darſtellung und vor allem 
die Schlußfolgerung des Lytton⸗Berichtes, dar⸗ 
unter über die Ereigniſſe vom 18. September 
1931 (die blutigen Vorgänge in Mukden) und 
die mandſchuriſche Frage vorgeht. Die japaniſche 
Auffaſſung gipfelt darin, daß ſie aus politi⸗ 
ſchen, wirtſchaftlichen und militäriſchen Vor⸗ 
ausſetzungen, vor allem aber aus dem Fehlen 
einer ſtarken chineſiſchen Zentral ng und 
der angeblichen traditionellen Unabhängigkeit 
der Mandſchurei die Notwendigkeit einer Bei⸗ 
behaltung des neuen mandſchuriſchen Staates 
nachdrücklich ableitet und hierin die alleinige 
Sicherung für eine Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens und der Ruhe im Fernen Oſten erblickt. 

Nach dieſen verſchiedenen Vorſprüchen konnte 
ſich heute vormittag der Vorhang über der 
außerordentlichen Tagung des Völkerbundsrates 
erheben, zu der für Deutſchland Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherr v. Neurath, für Frank⸗ 
reich Kriegsminiſter Paul⸗Boncour, für 
England Sir John Simon, für Italien Ba⸗ 
ron A lo iſi, für Polen der neue Außenminiſter 
Beck erſchienen waren. Der Präfident des ite 
ländiſchen Freiſtaates, de Valera, führte 
den Vorſitz. 

Earl of Lytton, der geſtern vor dem 
Mikrophon der i drahtloſen Völkerbundsſtation 
einen Vortrag über den Bericht ſeines Aus⸗ 
ſchuſſes hielt, wohnt mit den anderen Mitglie⸗ 


auf den Diplomatenplätzen des Ratsfaales der 
heutigen Sitzung bei. 
Am Anfang der Ratsſitzung gab 
Präſident de Valera 
einen Ueberblick über die Vorgeſchichte des 
Lytton⸗Berichtes und die gegenwärtige Lage 
des Verfahrens, d. h. Zuſtändigkeit des Rates, 
aber auch der Völkerbundsverſammlung und 
ihres Sonderausſchuſſes, des ſog. Neunzehner⸗ 
Hierauf erhielt der japaniſche Ver⸗ 


Matſuola 
das Wort. um ausführlich die iapaniſchen 


treter 


Japan China 5 


neuen 2 Staat al 


darunter Dr. Schnee, 


mögliche Löſung bezeichnete : 
u. a., daß er eine Parallele aufitellte zwiſchen 
dem japaniſchen Vorgehen in der Mandſchurei 
und dem Vorgehen der Mächte, das zur Selb⸗ 
ſtändigkeit Griechenlands geführt hatte. 
Er erinnerte ebenfalls an das amerikani⸗ 
farag a ag Mexiko im Jahre 1916 
und 1917. s 


Er ſchloß mit der Erklärung, daß Japan 
kein Angreiferſtaat fei, ſondern nur das 
Wohlergehen des großen chineſiſchen Nachbarn 
wolle, und forderte den Rat zur Geduld auf. 


Londoner Blätterſtimmen 
zum chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt 

London, 22. November. Der Genfer Kor⸗ 
tejpondent der „Times“ betont, daß der ſcharfe 
Gegenſatz zwiſchen den Erklärungen des japa 
niſchen und chineſiſchen Vertreters nicht 
ermutigend geweſen ſei. Man könne nur 
ſchwer den Kurs entdecken, den der Völker ⸗ 
bund ſteuern müßte, ohne die Grundſätze der 
Völkerbundsſatzung über Bord zu werfen oder 
Japan zu zwingen, das Schiff zu verlaſſen. 
Nach Anſicht des Berichterſtatters des „News 


Chronicle“ ſcheine man entſchloſſen zu ſein, die 


in der Mandſchurei begangene Vertrags ⸗ 
verletzung mit einer Völkerbundsaktion zu 
beantworten. Die einzigen Großmächte, über 
deren Haltung noch Zweifel beſtänden, ſeien 
Deutſchland und Großbritannien. 

Der Korreſpondent der „Morinigpoſt“ glaubt, 
daß der Völkerbundsrat eine Politit des Hin- 
haltens befolgen und die mandſchuriſche 
Frage ſchließlich der Völlerbucdsverſammlung 
überweiſen werde, was einen Aufſchub von meh» 
reren Monaten bedeuten könne. Der Korreſpon⸗ 
dent bemerkt, dies werde als gutes Zeichen 
betrachtet, da der Völkerbund noch nicht genü⸗ 
gend Kenntnis von allen Faktoren des chineſiſch⸗ 
japaniſchen Problems habe 


Japan verlangt internafionales 
Boykollverbol 


London, 22. November. Wie Reuter meldet. 
rechnet man mit der Möglichkeit, daß Japan 
demnächſt eine Aenderung des Völker⸗ 
bundspaktes beantragen werde, wonach 
rg Boykottmaßnahmen verboten 
eien. 


ſeindlichen € 


Abrüſtungskonferenz 


Londoner Blätterſtimmen 


London, 22. November. Der Genfer Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ meldet: Infolge der Anweſen⸗ 
heit des Reichsaußenminiſters ſei erfreulicher⸗ 
weiſe Gelegenheit zu privaten und un: 
formellen Beſprechungen gegeben, die 
zeigen würden, ob Deutſchland beabſichtige, zur 
Abrüſtungskonferenz zurückzukehren oder nicht. 
Die geſtrigen Beſprechungen des Freiherrn von 
Neurath mit Sir John Simon und Norman 
Davis ſeien nur vorbereitender Art geweſen. 

Der Genfer Korreſpondent der „Daily Mail“ 
berichtet, Sir John Simon habe geſtern einen 
entſcheidenden Schritt getan, um Deutſchland zur 
Abrüſtungskonferenz zurünzubringen. Es ver- 
laute, daß ſeine Unterredung mit Freiherrn von 
Neurath äußerſt herzlich war. 

„Reuter“ berichtet aus Genf, es heiße, daß 
die mit Freiherrn von Neurath geführte Be⸗ 
ſprechung ſich um die Frage der Zuſtim mung 
Frankreichs zu der britiſchen Erklärung 
über Rechtsgleichheit drehte. Aber bevor 
Deutſchland eine Zuſicherung bezüglich der Hal⸗ 
tung Frankreichs erlangt habe, dürfte es ſich 
ſchwerlich von ſeiner jetzigen Poſition entfernen. 


Ein Interview mit Trotzli 


Paris, 22. November. Dem Sonderbericht ⸗ 
erſtatter des „Petit Journal“ in Marſeille iſt 
es gelungen, mit Trotzki bei deſſen Ankunft 
einige Worte zu wechſeln. Ueber ſeine Eindrücke 


von der Jetztzeit befragt, habe Trotzki geant⸗ 


wortet, es gäbe in der Welt eine revolutionäre 
Situotion und revolutionäre Parteien, die dar⸗ 
aus keinen Nutzen zu ziehen wüßten. Stalin 
habe auf den Internationalismus verzichtet, ob⸗ 
wohl gerade die internationale Lage dem 
Triumph dieſes Gedankens günſtig geworden 
fei. Dies fei Stalins größter hiſtoriſcher Fehler. 
Ueber den zweiten Fünfjahresplan be⸗ 
fragt, erklärte Trotzki er werde feine Anſichten 
hierüber in einem Buch, das er gegenwärtig 
vorbereite und das bald erſcheinen werde, feſt⸗ 
logen. Er gedenke das Buch in den nächſten 
vierzehn Tagen abzuſchließen. Es werde gleich⸗ 
zeitig in fünf oder ſechs Sprachen erſcheinen. 


Einmalige Sonderbeftenerung 
der Einzelbanernwirtichaften 
in der Sowjetunion 


Moskau, 21. November. 


Das Zentralerefutivfomitee um 
der Volkskommiſſarenrat der Sowjet⸗ 
union veröffentlichen einen Beſchluß über 
eine einmalige Beſteuerung der Einzel⸗ 
bauernwirtſchaften. Die Steuer beträgt 
mindeſtens 15 Rubel. Für die Kulakenwirt⸗ 
ſchaften iſt die doppelte Landwirtſchaftsſteuer feſt⸗ 
geſetzt. Unter gewiſſen Bedingungen ift Steuer⸗ 
freiheit zuläſſig. Die einmalige Landwirtſchafts⸗ 
ſteuer muß bis zum 31. Dezember d. Is. ent⸗ 
richtet werden. 75 Prozent des Auskommens 
fallen dem Staatsbudget zu, 10 Prozent dem 
Landesbudget und 15 Prozent dem Bezirks- 
budgets. 


Uhrainiſcher Kulturverband 


verboten 
A. Warſchau, 22. November. (Eig. Tel.) 


Der Wojewode von Wolhynien hat für ſeinen 
Amtsbereich den ukrainiſchen Kulturverband 
„Proswita“ verboten. Der Verband 
nd te 110 öffentli 8 Krr 
und unterhält öffentl ejehallen. 
Verbot a damit pat 1 nach der 
Behauptung der Wojemopiait der Verband 
„Proswita* ſich nicht in der Hauptſache der 
Kulturarbeit gewidmet habe, ſondern ep 
3 her ‚uieniniien Politiker 

worden „ un ie 
bandes in der letzten Zeit ausgeiproden jtaats- 

harafter angenommen l 


habe. 


Bon den Deulſchen 
geraubt 


Im „Briefkaſten“ des konſervativen 
„Dziennit Poznanſti“ finden wir folgende 
ergötzliche Entgegnung auf Anfrage aus dem 
Leſerkreiſe: 

„Herrn Karol Dunin. Ihr W mag 
vielleicht gut ſein, doch iſt ſeine Durch⸗ 
führung z. It. nicht geboten. Sie vergeſſen, 
daß Breslau eine polniſche Stadt war und 
ijt, die uns durch die Deutſchen geraubt wurde. 
Die Beibehaltung des Straßennamens iſt 
gewiſſermaßen ein Symbol, daß wir auf 
unir Eigentum nie und nimmer verzichten 
werden.“ 


Somit ſcheint Herrn Karol Dunin das 
patriotiſche Herz vor Schmerz zu platzen, daß 
es in Poſen immer noch eine Breslauer 
Straße gibt und bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
fahren wir eine ganz neue hiſtoriſche Weis⸗ 
heit. Ein Glück für die böſen Deutſchen, daß 
der „Dziennik Poznanſki“ auf Glogau, Wien 
und Berlin verzichtet zu haben ſcheint (ſonſt 
würde man doch wohl den betreffenden 
Straßen die früheren Namen Glogauer, 
Wiener und Berliner Straße belaſſen haben, 
als Symbol, daß der „Dziennik Poznauſki“ 
auf dieſes fein Eigentum nie und nim- 
mer perzichten wird. Nun brauchen 
Deutſchland und Oeſterreich wenigſtens für 
dieſe Städte nicht mehr zu erzittern. Da⸗ 
gegen ſcheint man in der ulica Pocztowa 
noch nicht auf die Schweiz, ja ſogar auf 
Venedig verzichtet zu haben, denn wir 
haben hier immer noch eine ulica Szwaj⸗ 
carſka und eine ul, Wenecjanſka. 

Uebrigens würden wir dem „Dziennik 
Pozuanſki“ empfehlen, die Schritte zur Wie- 
dererlangung des geraubten Eigentums un⸗ 
verzüglich einzuleiten. Es ſtimmt näm⸗ 
lich nicht ganz, daß Breslau den Polen von 
den böſen Deutſchen geraubt wurde. Der 
„Dziennik Poznafſki“ laffe ſich belehren, daß 
Breslau, bevor es nach den ſchleſiſchen Krie⸗ 
gen an Preußen fiel, Oeſterreich angehört 
hat, welches es wiederum den Ungarn ab⸗ 
genommen hat. Und ſogar vor den Ungarn 

war es im Beſitze Böhmens, nicht Polens. 
Die diplomatiſche Auseinanderſetzung (denn 
einen Krieg wird wohl der „Dz. Pozn.” 
nicht gleich führen wollen) dürfte ſomit, wenn 
ſie der Reihe nach mit all dieſen Ländern 
durchgeführt werden fol, doch wohl ziem- 
lich lange dauern. 


Was doch Herr Karol Dunin für Sorgen 
hat, ſeitdem er in Ueberpatriotismus macht! 
War er doch früher nicht ſo reizbar, als er 
wegen delikater Vermittlungstätigkeit von 
dem Redakteur einer polniſchen Zeitung bloß⸗ 
geſtellt wurde und dieſen dafür auf der 
Straße anrempelte, wobei er allerdings den 
Kürzeren gezogen hat. Oder als er bis vor 
kurzem ſeine Hauptgeſchäfte gerade mit 
deutſchen Beſitzern machte. Pecunia non 
olet, 


— \ 


Aufgehobenes Urteil 


A. Warſchau, 22. November. (Eig. Tel.) 

In Warſchau verhandelte das Oberſte 
Gericht in der Prozeßſache gegen den frühe⸗ 
ven ukrainiſchen Abgeordneten Pali je w, der 
zu Beginn des Jahres vom Lemberger Schwur⸗ 
gericht wegen Hochverrats zu drei Jahren 
Gefängnis verurteilt worden war. Das Ge⸗ 
richt hat dieſes Urteil aufgehoben und 
wird den Prozeß zur Neuverhandlung an ein 
anderes Schwurgericht verweilen. 
i eg 9 1 gr a Urteils: 
pr ebenſo w i lich erfolgten 
Annullierung des Hochverratsurteils gegen 
den ukrainiſchen Abgeordneten Kohut den 
Grundſatz aufgeſtellt, daß ein Sejmabgeord⸗ 
neter nicht dafür beſtraft werden könne, wenn 
er in einer öffentlichen Verſammlung Auszüge 
aus feinen eigenen Sejmreden zitiert, auch 
wenn fie unter anderen Amſtänden jtantsjeind- 
lichen Inhalt haben würden. 


— — 


polniſch ruſſische 
verkehrskonferenz 
A. Warſchau, 22. November. (Eig. Tel.) 
In Warſchau beginnt heute eine polniſch⸗ 
ruſſiſche Verkehrskonferenz, deten Dauer 
auf drei Tage berechnet iſt, und auf der ver⸗ 
ſucht werden ſoll, einen polnif = ruſſiſchen 
Grenzfahrplan für zahlreiche derjenigen 
kleinen Eiſenbahnlinien aufzuſtellen, die an der 
polniſch⸗ruſſiſchen Grenze jeit dem Ende des 
polniſch⸗ruſſiſchen Krieges ſtillgelegt find. Von 
polniſcher Seite verhandeln die Eiſenbahn⸗ 
direktionen Wilna, Radom und Lem: 
berg; von ruſſiſcher Seite eine Delegation des 
Moskauer Verxkehrskommiſſariats. 
— — 


Anläßlich des Stuatsfeiertages am 11. No- 
vember ſind auch einige evangeliſche Pfarrer in 
Kongreßpolen mit Orden ausgezeichnet wor⸗ 
den. Das Offizierskreuz des Ordens Polonia 
Reſtituta erhielt Konſiſtorialrat Dietrich 
aus Lodz und der evangelije Theologie⸗Pro⸗ 
feſſor Dr. Rudolf Keſſelring in Warſchau. 
Das goldene Verdienſtkreuz wurde für ſozigle 
Arbeit Paſtor Falzmann in Zgierz zuer⸗ 
fannt. 


+ Dofener Tageblatt < 


Entſcheidung Rojtinas 


Der Konflikt Polen-Danzia 


Nachdem die Bemühungen des proviſoriſchen 
Völkerbundlommiſſars Roſting, auf dem 
Wege unmittelbarer Verhandlungen eine Eini⸗ 
gung zwiſchen Danzig und Polen herbeizufüh⸗ 
ren, geſcheitert waren, hat er beiden Parteien 
die in Ausſicht geſtellten Entſcheidungen zu⸗ 
gehen laſſen. Er hat ſich im weſentlichen an 
die Gutachten der ſeinerzeit vom Völker⸗ 
bundsrat mit der Prüfung der ungemein 
verwickelten Materie betrauten Sachverſtändigen 
gehalten. 

Für Danzig am wichtigſten iſt die Entſchei⸗ 
dung Roſtings in der 

Kontingentfrage. 

Polen hatte beantragt, die Danziger Kon⸗ 
tingente überhaupt abzuſchaffen. Dieſer 
polniſche Antrag wird von Roſting als nicht 
notwendig abgewieſen. Das Ausmaß der 
Kontingente ſoll von einem paritätiſch zuſam⸗ 
mengeſetzten Ausſchuß unter Vorſitz einer 
neutralen Perſönlichkeit feſtgeſetzt werden. 
Dabei follen berückſichtigt werden ſowohl der 
rein Danziger Abſatzmarkt als auch der Abſatz⸗ 
markt in Polen inſoweit, als er ſich aus einer 
vernunftgemäßen Entwicklung der Danziger Er⸗ 
zeugung ergibt, und drittens der Abſatzmarkt 
im Ausland. Der Ausſchuß ſoll ſchließlich 
Maßnahmen erwägen, die den Bezug von für 
Danzigs Bevölkerung oder Induſtrie lebens⸗ 
notwendigen Waren ſicherſtellen, ohne bejon- 
dere Kontingente erforderlich zu machen. 

Die zweite Entſcheidung bezieht ſich auf den 
Danziger Antrag, Polen zu veranlaſſen, die 

vertragswidrige Grenzſperre 
gegen Danziger Waren und Fabrikate unver⸗ 
züglich zu beſeitigen. Roſting ſtellt ſich 
noll auf den Danziger Standpunkt, daß dieſe 
Sperre unzuläſſig fei, und gibt Polen 
auf, dem Abſatz von Danziger Waren oder von 
in Danzig veredelten Kontingentwaren nach 
Polen keinerlei Schwierigkeiten mehr zu bereiz 
ten. Alle von polniſcher Seite beſchlagnahm⸗ 


ten Danziger Waren follen unverzüglich frei- 
gegeben werden. Ungelöſt bleibt nur die 
Frage, ab damit die polniſche Zollkon⸗ 
trolle, die von Polen vertragswidrig einge⸗ 
richtet worden war, beſeitigt wird. Nach 
der Entſcheidung Roſtings müßte der Kontin⸗ 
8 allein zuſtändig ſein für die Kon⸗ 
trolle der Kontingentwaren, die von Danzig 
nach Polen gehen. 

Die dritte Entſcheidung behandelt die zahl⸗ 
reichen polniſchen Beſchwerden über 

angebliche Verfehlungen der Danziger Zoll: 

verwaltung. 

Roſting hat den wichtigſten Punkt, die 
polniſche Schadenerſatzforderung von 54 Mil- 
lionen Zloty, als nicht entſcheidungsteif zu⸗ 
rüdgeftellt. Im übrigen ift er der An- 
ſicht, daß die meiſten der polniſchen Beſchwerden 
nicht bewieſen ſeien. Allerdings räumt er 
den polniſchen Zollinſpektoren erhebliche Befug⸗ 
niſſe der Danziger Zollverwaltu⸗ i 
ein, und es ijt unſchwer vorauszuſehen, daß ſich 
hieraus neue Konflikte entwickeln 
müſſen. Erfreulich ift jedoch, daß Noſting ganz 
flar zum Ausdruck bringt, Polen habe nicht 
das Recht, Bücher und Schriften, die aus poli- 
tiſchen Gründen nicht nach Polen hereingelaſſen 
werden, auch von Danzig fernzuhalten. Ebenſo 
ſpricht er Polen nicht das Recht zu, fih medi- 
zinal oder veterinärpolizeiliche Rechte in Dan⸗ 
zig anzumaßen. 

m allgemeinen kann man jagen, daß 
Roiting in ſeinen Entſcheidungen fih der ſchwie⸗ 
rigen Lage Danzigs wohl bewußt geweſen iſt 
und die polniſchen Kampfmaßnahmen gegen 
die Danziger Wirtſchaft zurückgewieſen hat. 
Wenn non polniſcher Seite gegen dieje Ent: 
ſcheidungen Berufung eingelegt wird, muß 
ſich der Völkerbundsrat in ſeiner Januar⸗ 
tagung nochmals mit der Angelegenheit 
befaſſen. 

Wie bekannt, hat Polen inzwiſchen Berufung 
gegen die Entſcheidung eingelegt, 


Das „Attentat“ auf Herriot 


Die verlogene Meldung — Unbegründete Unterſtellungen 


Wir meldeten geſtern ein Attentat auf 
Herriot, ſo wie das franzöſiſche Innenmini⸗ 
ſterium bekannt gab. In der Meldung wur⸗ 
den Beſchuldigungen gegen einen „deutſchen 
Agitator“ laut, die wir mit einem groge 

verjehen haben. Heute jtellt 
ganze Angelegenheit ganz anders dar — 
und wir erfahren nunmehr, daß das Atten: 
tat gar kein Attentat mar und daß die fran⸗ 
zöſiſche Propaganda Fälſchungen t, die 
ebenſo unerhört wie bedauerlich ſind. 


Herriot ift nach Nantes gereiſt, um dort einer 
Vierhundertjahrfeier zum Anſchluß der Bre⸗ 
tagne an Frankreich beizuwohnen. Es war vor⸗ 
geſehen, daß dieſe Reiſe des Regierungsleiters 
keinerlei politiſchen Beigeſchmack 
haben ſollte. Sie hat das nun doch — wenig⸗ 
ſtens bis zu einem gewiſſen Grad — bekommen. 


In der Nähe von Ingrandes, etwa 50 Rilo- 
meter von Nantes entfernt, wo nach der alten 
franzöſiſchen Provinzeinteilung die Grenze zwi- 
ſchen der Bretagne und dem Anjou verläuft, 
hatten Unbekannte die Bahngleiſe geſprengt. 
Sie hatten aber Vorſichts maßnahmen 
getroffen, die darauf ſchließen laſſen, daß ſie 
mehreine Kundgebung veranſtalten als 
das Leben des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
in Gefahr bringen wollten. Sie hatten 
nämlich auf der Bahnſtrecke in beiden Nichtun⸗ 
gen und zu beiden Seiten der Sprengitelle rote 
Lichter und Analltapjeln angebracht. Die Er- 
ploſion des Sprengkörpers hatte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Schrankenwärters geweckt, 
der ſofort die beiden zunächſt liegenden Bahn⸗ 
höfe alarmierte. Der Zug Herriots, der um 
8 Uhr im Bahnhof von La Paſſomiere ein- 
fuhr, brauchte dort nur eine halbe Stunde zu 
warten. Um 8,30 Uhr war der Schaden bereits 
wieder gutgemacht. 


So weit könnte man das Ereignis auf ſich 
beruhen laffen und fih den Glück wünſchen 
anſchließen, die bereits drahtlich dem 
Miniſterpräſidenten wegen der glücklich über⸗ 
ſtandenen Gefahr zugegangen ſind. Nun 
aber verbreitet die Radioagentur eine 
Unterhaltung, die ein Sondervertreter in Nane 
tes mit Herriot ſelbſt gehabt haben will. 
In dieſer Meldung heißt es: 


Es handelt ſich um eine neue Kundgebung 
des Heinen autonomiſtiſchen Klüngels 
in der Bretagne, der die Bedeutungsloſigkeit 
ſeiner Mitglieder durch ein möglichſt geräuſch⸗ 
volles Auftreten und nöti ir $ 9200 Schaf⸗ 
fung von gewalttätigen Zwiſchenfällen zu er⸗ 
ſetzen ſucht. Der Miniſterpräſident erinnerte bei 
der Erwähnung der Unterſuchung, die ſich dem 
autonomiſtiſchen Anſchlag in Rennes anſchloß, 
daran, daß die Angeklagten erklärt hatten, das 
Geld für ihre rbearbeit von einem be⸗ 


kannten deutſchen Nationaliſten mit 
Namen Koerber bekommen zu haben, der 
als ein er nt Hitlers in Frankreich be⸗ 
trachtet werde. Dieſer Koerber wurde ausfindig 
gemacht, aber da keinerlei Beweiſe für 
die von den bretoniſchen Autonomiſten gemach⸗ 
ten Behauptungen geliefert werden konnten, 
mußte man ſich darauf beſchränken, den 
läſtigen Ausländer aus zuweiſen. 


Tatſächlich iſt am 14. November ein deutſcher 
Journaliſt mit Namen Koerber, der fih feit 
einer ganzen Reihe von Jahren in 
Paris befindet und die nationalſozialiſtiſche 
„Eſſener Nationalzeitung“ vertritt, ſowie für 
einige nationalſozialiſtiſche Korreſpondenzen ar⸗ 
beitet, aber niemals ein Vertreter Hit⸗ 
lers war, ausgewieſen worden. Die ihm ge- 
ſetzte Friſt von 14 Tagen wurde auf zwei 
Monate verlängert. Da ſofort von diplo⸗ 
matiſcher und kollegialer Seite verſucht wurde, 
einen Beſchluß rückgängig zu machen, der allen 
Anzeichen nach ein Mißgriff der betref⸗ 
fenden Behörde jein mußte, und um dieſe 
Beſtrebungen nicht zu ſtören, iſt bisher in der 
deutſchen Preſſe darüber nichts Näheres berich⸗ 
tet worden. 


Die Herriot heute zugeſchriebene öffentliche 
Aeußerung mutet jedoch äußerſt fonder: 
bar an. Die im Zuſammenhang mit dem An⸗ 
ſchlag von Rennes verhafteten jungen 
Bretonen ſind ſeit einiger Zeit wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. Die beiden 
hatten Koerber vor geraumer Zeit ohne 
ſein Zutun aufgeſucht. Koerber hatte 
nach ſeiner eigenen Verſicherung ihnen von 
jeder unüberlegten Handlung, hauptſächlich auch 
davon abgeraten, ſich mit Hitler in Ver⸗ 
bindung ſetzen zu wollen. Daß Koerber mit 
der ganzen Bewegung überhaupt nichts 
zu ſchaffen hatte, ſcheinen die franzöſiſchen 
Behörden ausdrücklich feſtgeſtellt zu 
haben. Als Grund für ſeine Ausweiſung 
wurde angegeben, daß er die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ehr lebhaft angegriffen habe, unter 
anderem in einem Aufſatz, der bei einer Haus⸗ 
ſuchung gefunden, aber in keiner deut: 
ſchen Zeitung veröffentlicht wurde. 
Als beſonders belaſtend wurde ein in der 
„Deutſchen Tageszeitung“ gebrachter Aufſatz be⸗ 
zeichnet, der fih kritiſch mit den franzöſiſchen 
Kolonialmethoden beſchäftigte, allerdings ge⸗ 
ſtützt auf Mitteilungen des „Temps“. 
Das widerſpricht einigermaßen den durch die 
Radioagentur verbreiteten Aeuße rungen Her: 
riots. Die Vermutung, Koerber habe die auto: 
nomiſtiſche Bewegung in der Bretagne unter: 
ſt ü zt, erſcheint bis zum Beweis des Gegen- 
teils als völlig unglaubwürdig. 


Die viel geleſene nationaliſtiſche Abendzeitung 
„Liberté“ geht jedoch ſo weit, heute mit 


einer Ueberſchrift, die über alle Spalten der 
erſten Seite weggeht, zu verkünden: „Ein de u t- 
[her Anſchlag auf Herriot“, und zu 
ſchreiben: ; 

„Iweimal, ſeitdem die franzöſiſche Republik 
beſteht, wurden franzöſiſche Staatsoberhäupter _ 
ermordet; vor dreißig Jahren Sadi Carnot 
durch einen Italiener, im vergangenen Mai 
Paul Doumer durch einen Ruſſen. Heute er⸗ 
wiſcht man eine deutſche Hand bei dem Zu⸗ 
ſtandekommen einer bretoniſchen autonomiſtiſchen 
Verſchwörung, die zum zweitenmal einen An- 
ſchlag gegen den Miniſterpräſidenten vorbe⸗ 
reitet hat. Und zu welchem Zeitpunkt? Zur 
jelben Stunde, wo der Vorgeſetzte dieſes 
Deutſchen, Adolf Hitler, von Hindenburg zum 
Reichskanzler vorgeſchlagen wird!“ 

Eine derartige Darſtellung, die ſicherlich 
gläubige Lejer findet, iſt bedauerlich. Hoffent⸗ 
lich öffnet ſie Herriot die Augen über die 
Bedenklichkeit der Ausweiſung, ſo⸗ 
wie der Wiedergabe und Deutung, die ſeine 
angeblich dem Vertreter der Radioagentur ges 
machten Aeußerungen gefunden haben. 


Koerber erklärt 


Der Journaliſt oer ber gibt an die deutſche 
Preſſe am Sonntag abend zu den Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten Herriot folgende 
Verlautbarung heraus: 

„Miniſterpräſident Herriot hat der Nachrich⸗ 
tenagentur Radio nach dem Attentat u. a. er« 
klärt, daß die Attentäter, die im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Bombenattentat gegen das Denk⸗ 
mal von Rennes im Auguſt d. Is. angaklagt 
waren, erklärt hätten, Geld für ihre auto⸗ 
nomiſtiſchen Beſtrebungen von Herrn Koerber, 
einem notoriſchen deutſchen Nationalſozialiſten, 
der als ein Agent Hitlers in Frankreich be⸗ 
trachtet worden ſei, erhalten zu haben. Eine 
Unterfuhung bei Koerber habe keinen Be: 
weis für die Ausſagen der beiden Bretonen 
erbracht. Darauf habe man ſich darauf beſchrän⸗ 
ken müſſen, den „unerwünſchten deutſchen Jour⸗ 
naliſten auszuweiſen.“ 

Dieſe in der ganzen franzöſiſchen 
Abendpreſſe wiedergegebene Erklärung 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
an die Telegraphen⸗Agentur Radio ijt teil» 
meije völlig unwahr und wider⸗ 
ſpricht den Tatſache n. Tatſache ift, daß 
zwei der Angeklagten, Jeoſſet und Cattelliot, 
am 22. September vor dem Unterſuchungsrichter 
NRiſaud in Rennes in Gegenwart von Herrn 
Koerber, der als Zeuge vernommen worden 
war, unter Eid zu Protokoll gegeben haben, daß 
fie niemals bei dem einzigen Beſuch, 
den ſie lange vor dem Attentat 
beide, einzeln, Herrn Koerber in Paris ge 

dieſen um irgendwelche 
Geldhilfe gebeten oder irgendwelche Gelb: 
hilfe von ihm erhalten haben. Meje Aus 
lage hat auch Herr Koerber unter Eid als 
Zeuge in Rennes vor dem Unterſuchungsrichter 
zu Protokoll gegeben. 

Die genannten Angeklagten in dem Bomben⸗ 
attentat von Rennes, das mit der Perſon des 
Miniſterpräſidenten Herriot gar nichts zu 
tun hatte, haben Herrn Koerber ungefähr 
ſechs Monate vor dem Attentat aufgeſuch 
in der Abſicht, ihm das Programm ihrer übri- 
gens bedeutungsloſen Bewegung vor⸗ 
zutragen. Herr Koerber hat ſie aus Höflich⸗ 
keit angehört und ihnen erklärt, daß eine 
bretoniſche Frage für ihn nicht egi- 
ſtie re, daß er auch kein Vertreter Hit⸗ 
lers ſei, daß aber ſeiner Anſicht nach auch 
Herr Hitler für ihre Bewegung nicht das 
geringſte Intereſſe zeigen werde. Er ; 
hat den beiden den Rat gegeben, wenn fie 
glaubten, berechtigte Ziele zu vertreten, ſo ſoll⸗ 
ten ſie Sorge tragen, daß Anhänger ihrer Ideen 
ins Parlament gewählt würden. 

Die heutige Erklärung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Herriot iſt nur irreführend und um 
nötigerweiſe aufreizend für die öffentliche Mei⸗ 
nung in Frankreich. Sie verfolgte offenbar den 
Zweck, die durch nichts begründete Aus⸗ 
weiſung des Herrn Koerber öffentlich zu 
rechtfertigen. 


die Wahlen in Katalonien 


Sieg der Esquerra 
Barcelona, 21. November. 
Die vollſtändigen Ergebniſſe der kataloniſchen 
Wahlen liegen noch nicht vor. Der bisherige 
Eindruck geht dahin, daß die Partei des Oberſten 
Magia, die Esquerra, einen ziemlich großen 
Vorſprung vor der mehr rechts gerichteten „re 
gionaliſtiſchen Liga“ erzielt hat. Die Radikalen 
(Richtung Lerrouz), die eine mehr ſpaniſche als 
kataloniſche Kandidatur aufgeſtellt haben, ſchei⸗ 
nen endgültig geſchlagen worden zu fein. 
—— 


älat Ceit wied der 
— — ne ——— 


Berlin, 22. November. Wie das Nachrichten⸗ 
büro des VDZ. meldet, trat die Reichstags 
fraktion der Bayeriſchen Volkspartei heute im 
Reichstag zu ihrer * Sitzung nach den Neu⸗ 
wahlen zuſammen. Die Fraktion konſtituierte 
ſich zunächſt. Fraktionsvorſitzender wurde wie⸗ 
derum Prälat Dr. Leicht, ſrellvertretender Vor⸗ 
ſitzender Abgeordneter Dr. Pfleger. Prälat 
Leicht gab dann einen Ueberblick über die der⸗ 
geitige politiſche Situation, die ergänzt wurde 
durch Ausführungen des Staatsrats Schäffer⸗ 

Münden, der beſonders für die Fraktionssitzung 
| und auch im Zuſammenhang mit den Regie- 

rungsperhandlungen nach Berlin gekommen war 
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Stadt Pofen 


Adventskranz 


In den Tagen vor dem erſten Adventsſonntag 
ging mein Großvater hinaus in den Wald und 
brachte friſche, grüne Tannenzweige mit nach 
Haufe, Aus ihnen machte er den Advents⸗ 
kranz. Wie ein kleines grünes Rad hing er 
zwiſchen den beiden Zimmern. Vier Wachs⸗ 
kerzen trug er, ſonſt nichts. 

Am erſten Adventsſonntag zündete der Groß⸗ 
vater die erſte Kerze an, und am letzten Sonn⸗ 
tag vor Weihnachten brannten alle vier wie 
goldene Blumen. Wir Kinder ſtanden mit offe⸗ 
nem Mund, ſtaunten hinauf und wußten nun 
ganz genau: bald iſt Weihnacht 

Heute beginnen viele Menſchen wieder, den 
vergeſſenen Brauch neu zu beleben. In den 
Blumenläden kann man die Kränze fertig kau⸗ 
fen. Aber viel ſchöner, echter und grüner iſt 
doch ein ſelbſtgeholter und gewundener. 
Beſinnung blüht auf da und dort, auf Dinge, 
die mit unſerer Seele zuſammenhängen, mit 
unſerem Innenleben, das von raſender Zivili⸗ 
ſation und Geldgier und Not bei vielen arg 
verſchüttet ijt. 

Es lohnt ſich ſchon, das Geröll wegzuräumen; 
es lohnt ſich ſchon, denn Blumen wachſen aus 
dem Grund des Herzens auf, Blüten mit feis 
nem, unſagbaren Duft. Ein bißchen Andacht und 
ein wenig Demut muß man allerdings haben, 
wenn man die Blumen ſchauen und ſich ihrer 
freuen will. Hängt den Adventskranz in eure 
Stuben oder ſtellt ihn auf den Tiſch! Laßt mit 
dem ſchwachen, allſonntäglich fi verſtärkenden 
Kerzenſchein die Weihnachtsfreude in euer Heim 

kommen! Schämt euch nicht, mit den Kindern 
das Licht anzuſtaunen, das warme, lebendige 
Licht, das euch vorbereiten ſoll auf das große, 
ewige Wunder, das in den kommenden Wochen 
wieder Einlaß begehrt — das Wunder der 
fillen, leuchtenden Nacht. l 


— — 


Welche Invalidenverſicherungs⸗ 
marken ſind zu kleben? 


Die Landesverſicherungsanſtalt bittet uns 
um die Veröffentlichung folgender Mitteilun⸗ 
den, die die Invalidenverſicherungsgebühren 
betreffen, welche vom 1. Oktober 1932 gelten. 

Zur Information der intereſſierten Leſer 
werden die Normen angegeben, nach denen die 
Alters: und Invaliden⸗Verſicherungsmarken zu 
kleben ſind. Es ſind zu kleben: rote Marken 
der 1. Klaſſe zu 30 Groſchen die Woche bei 
einem Monatsverdienſt bis zu 37,50 Zloty oder 
Wochenverdienſt bis zu 9 Zloty oder Tages⸗ 
lohn bis zu 1,50 Zloty; blaue Marken der 
2. Klaſſe zu 45 Groſchen die Woche bei einem 
Monatsverdienſt bis zu 62,50 Zloty oder 
Wochenlohn bis zu 15 Zloty und einem Tage- 
lohn bis 2,50 Zloty; grüne Marken der 
3. Klaſſe zu 60 Groſchen die Woche bei einem 
Monatsverdienſt bis zu 75 Zloty oder Wochen⸗ 
lohn bis zu 18 Zloty oder einem Tagelohn bis 


DL IT 


zu 3 Zloty; braune Marken der 4. Klaſſe 
zu 75 Groſchen wöchentlich bei einem Monats⸗ 
verdienſt bis zu 100 Zloty, einem Wochenlohn 
bis zu 24 Zloty oder einem Tagelohn bis zu 
4 Zloty; gelbe Marken der 5. Klaſſe zu 
90 Groſchen die Woche bei einem Monatsver⸗ 
dienſt von mehr als 100 Zloty, einem Wochen⸗ 
lohn von mehr als 24 Zloty oder einem Tage⸗ 
lohn von mehr als 4 Zloty. 

Die obigen Lohngrenzen ſind feſtgelegt auf 
Grund des $ 1246 der Verſicherungsord⸗ 
nung, wonach zur Berechnung der einzelnen 
Klaſſen der Grundlohn maßgebend iſt, mit dem 
der Verſicherte bei der Krankenkaſſe als Mit⸗ 
glied, aufgenommen wurde. Zum Lohn wird 
außer dem Bargeld der Wert für freien Unter⸗ 
halt und Wohnung hinzugerechnet. 

Auf Grund der vom Bezirksverſicherungsamt 
in Poſen feſtgeſetzten neuen Preisliſte für den 
Wert der Leiſtungen in Naturalien beträgt 
der Wert für freien Unterhalt und Wohnung 
vom 1. Oktober 1932: a) für Dörfer 36 Zloty 
monatlich, b) für Städte bis zu 3000 Einwoh⸗ 
nern 46,50 Zloty monatlich, c) für Städte von 
3000 bis 20 000 Einwohnern 54 Zloty, d) für 
Städte von 20 000 bis 50 000 Einwohnern 
außer Gdingen 63 Zloty, e) für Städte mit 
mehr als 50 000 Einwohnern und für die Stadt 
Gdingen 67,50 Zloty monatlich. 

Ausführliche Tabellen der Invalidenverſiche⸗ 
rungsgebühren befinden ſich in den Verſiche⸗ 
rungsämtern und bei den a t der 
Landesverſicherungsanſtalt; ferner ſind ſie in 
den Poſtämtern zum Aus ng gebracht. 

— — 


Vortrag über Alberlus Magnus 


Herr Domherr Profeſſor Dr. Steuer hielt 
in der Verſammlung der Ortsgruppe Poſen des 
„Verbandes deutſcher Katholiken“ 
am vergangenen Sonntag, nachmittags 17 Uhr, 
in der Grabenloge einen einſtündigen Vortrag 
über den neuen deutſchen Heiligen und Kirchen⸗ 
lehrer Albert den Großen (Albertus 
Magnus). Redner zeichnete mit ſtarken Stri⸗ 
chen ein anſchauliches Bild dieſes frommen 
Mannes, des Vaters der Armen und Bedrängten. 
Wer hätte es ahnen mögen, daß aus dieſem, aus 
dem pier Geſchlechte von Bollſtädt ſtammenden 
Kinde, ein Held des Glaubens, der Frömmig⸗ 
keit und des Geiſtes werden würde. 


Zunächſt wies der Redner auf die Bedeutung 


Alberts hin und ſchilderte in kurzen Zügen den 
Hintergrund ſeiner Zeit. Dann zeichnete er aus⸗ 
führlich das bewegte Leben Alberts, bemerkte 
aber, daß man wegen der Anſicherheit der Daten 
ſeines Lebens manche Kombinationen machen 
muß. Geboren wurde er 1193 in dem bayeriſchen 


Donauſtädtchen en ing wohl mit zwan⸗ 


zig Jahren nach Norditalien, wo er beſonders 
in Padua Naturwiſſenſchaften ſtudierte, trat hier 
1223 in den Dominikanerorden unter dem Or⸗ 
densmeiſter Jordanus von Sachſen ein, wurde 
nach Vollendung ſeiner Studien bald als Lehrer 
in verſchiedenen Klöſtern feines Ordens, fo in 
Hildesheim, Freiburg i. B., Regensburg, Straß⸗ 
burg und vor allem in Köln a. Rhein u 

Paris verwandt. Bemerkenswert iſt beſonders 
fein Wirken in Köln von 1248—1254, wo er 
Leiter der Ordenshochſchule und Thomas von 


1. 
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Aquin fein Schüler war. 5 dieſer Zeit 
legte er den Grund zur Einführung des Stu⸗ 
diums des Ariſtoteles in die Studienordnung 
des Dominikanerordens. 1254—1257 war er 
Provinzial der deutſchen Dominikanerprovinz, 
1260—1262 Biſchof von Regensburg, 1263—1264 
Kreuzzugsprediger für Deutſchland und Böhmen, 
1274 trat er auf dem Konzil von Lyon für die 
Wahl Rudolfs von Habsburg ein, 1277 vertei⸗ 
digte er die Lehren ſeines Schülers Thomas 
von Aquin in Paris und ſtarb am 15. Novem⸗ 
ber 1280 in Köln. 

Dieſe äußere Lebensarbeit, ſo groß ſie ſein 
mag, wird noch überſchattet durch ſeine geiſtige 
und geiſtliche. Er war bahnbrechend in der 
Naturwiſſenſchaft und Philoſophie, bedeutend in 
der Theologie, ein Vorbild in der Arbeit an 
ſeinem inneren Menſchen und in der Sorge und 
Hingabe für andere; kurz, ein großer Gelehrter 
und Heiliger, ein Heiliger nicht bloß der ſtillen 
Zelle, ſondern auch der Oeffentlichkeit, d. h. ein 
ſozialer Heiliger. Somit hat er auch der Gegen⸗ 
wart Vieles zu ſagen. Papſt Pius XI. hat am 
16. Dezember 1931 den bisher in vielen Teilen 
Deutſchlands als „Seligen“ verehrten Albert 
den Großen auf Bitten der deutſchen Biſchöfe 
und des geſamten katholiſchen Deutſchlands hei⸗ 
lig geſprochen und zugleich in den Rang der 
Kirchenlehrer erhoben. 

Nach dieſem Vortrage wurden dann zunächſt 
vom Vorſitzenden geſchäftliche Mitteilungen ge⸗ 
macht. Drei gemeinſam geſungene Lieder folgten 
und zwar: „Nun ade, du mein lieb Heimatland“, 
„Wenn ich den Wanderer frage“ und „In der 
Heimat iſt es ſchön“. Zum Schluſſe ehrte man 
das Andenken der gefallenen Soldaten im Welt⸗ 
kriege durch ein ſtilles Gebet und durch den Ge⸗ 
ſang des Liedes: „Der gute Kamerad“. Der 
Vorſitzende machte bekannt, daß im Auftrage 
des Deutſchen Kriegsgräberfürſorgevereins auf 
dem hieſigen Garniſonfriedhof am 1. November 
durch Pater Venantius Kempf, Vizekonſul Dr. 
Staudacher und Gymnaſtallehrer Wieſe für die 
katholiſchen gefallenen Helden, die hier ihre 
letzte Ruheſtätte gefunden, ein Kranz nieder⸗ 
gelegt worden ſei. 


Das Schuljahr ſoll umgeſtaltet werden 


Die Poln. Telegr.⸗Agentur erfährt aus dem 


Kultusminiſterium, daß eine Verordnung über 
die . des S 
vorbereite 


chuljahres 
wird. Dieſe Umgeſtaltung bringt 
eine Vorverlegung der Sommer 
ferien und eine Verlängerung der 
Weihnachtsferien. Das Schuljahr ſoll 
vom 20. zus bis zum 19. Auguſt einſchl des 
nächſten Kalenderjahres dauern. Es — 5 in 
zwei Schulhalbjahre, die vier Schulabſchnitte mit 
den Winter⸗ und Sommerferien umfaſſen. Das 
erſte Halbjahr dauert vom 20. Auguſt bis zum 
22. Dezember einſchl. und zerfällt in zwei Unter⸗ 
richtsabſchnitte: den erſten vom 20. Auguſt bis 
zum 20. Oktober und den zweiten vom 21. Ok⸗ 
tober bis zum 22. Dezember. Das zweite Sul- 
halbjahr ſoll vom 16. Januar bis zum 15. Juni 
Sn dauern und ebenfalls in zwei Abſchnitte 

allen, und zwar vom 16. Januar bis zum 
1 rg vom 1. April bis zum 15. Juni. 
Nach die em Unterrihtsplan würden die ſogen. 
Winterferien vom 28. Dezember bis zum 1. Je 
nuar und die Sommerferien vom 16. Juni bis 
zum 19. Auguſt dauern. 
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Kaufet fix 
Kanold Pix 


Pix- Pastillen Husten stillen! 
Schachtel 25 Groschen — überall! 


Nicht allein Pix-Pastillen sind hervorragend, 
alle anderen Kanolids-Fabrikate auch. 


Posener Kalender 


Dienstag, den 22. November 


Sonnenaufgang 7.25, Sonnenuntergang 15.51; 
Mondaufgang —, Monduntergang 13.20. 


$ zer 7 Uhr früh: Temperatur der 


sat 
rad Celj. Südwinde. Barom. 750. Bewölkt. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 6, niedrigſte 
— 1 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 22. November: 
0,13 Meter, gegen + 0,18 Meter am Vortage, 


Weitervorausſage 
für Mittwoch, den 23. November 


Mild, veränderlich, dunſtig, Regenfälle, friſche 
weſtliche Winde. 
— 


Wohin gehen wir heute? 


Teatr Wielki: 


Mittwoch: „ 8 Erzählungen. 
Donnerstag: „Das Hollandweibchen“. (Premiere) 
Teatr Polfki: 

Dienstag: „Das Fenſterchen“. 
Mittwoch: „Das Pee 
Donnerstag! „Das Fenſterchen“. 
Teatr Nowy: 
Dienstag: „Die Drohne“. 
Mittwoch: „Der brave Soldat Schwei“ 
Donnerstag: „Der brave Soldat Schweit“. 
Komödien⸗Theater: 
Dien : „Im wei Röki“. 
Mittwoch: In weißen Rößl“. 
Donnerstag: „Im weißen Rößl“. 
Zirkus „Olympia“ (ul. Poznauſka): 
Weltattraktionen. (Beginn 8% Uhr.) 
Städtiſches Muſeum mit RNadio⸗Abteilung 
$ ul. Mariz. Focha 18 
Beſuchszeit: Wochentags von 10—14 Uhr. Sonn» 
und Feiertags von 10—124 Uhr. An Don- 
nerstagen und Sonntagen ifr der Eintritt frei 


Kinos: 
Apollo: „Tarzan“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Die Spinne“. (5, 7. 9 Uhr.) 
Metropolis: „Tarzan“. (35, 147, 149 Uhr.) 
Stonce: „Wenn Frauen regieren“. (5, 7, 9.) 
Wilſona: „Die wunderbare Lüge der Nina 
Piotrowna“. (Brigitte Helm.) (5, 7, 9 Uhr.) 


„Franz⸗ oſeBitterwa er verhilft zu regel⸗ 
5 — Far Ba en paii Herabſetzung E 
hohen Blutdrucks. 


Nane „Doll 
0 
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Ein neuerhenrik van soon 


Nach einem der beſten Bücher, das uns Ge⸗ 
ſchichte lebendig und anſchaulich vermittelt, hat 
Henrik van Loon ein neues Buch bei Ulfftein 
herausgebracht, das geradezu ein „Maſſenerfolg“ 
werden wird. Es fällt ſchwer, deutlich zu er⸗ 
klären, gerade bei dieſem Verfaſſer, der ja Ge⸗ 
ſchichte knapp und anſchaulich an Hand leben⸗ 
diger Vergleiche verſtändlich macht, wie er das 
Thema wieder einmal angefaßt hat. Das Buch 
beißt: „Du und die Erde“, und es ift eine 
» Geographie für jedermann!“ 


So ſollte man uns Geographie beibringen, um 
die Aufgabe zu verſtehen, die gerade dieſe Kennt⸗ 
nis von der Erde zu erfüllen hat. Da iſt auch 
nicht eine Zeile langweilig, da iſt alles mit 
Bildern belebt, alles iſt anſchaulich und vermit⸗ 
telt ftarfe überzeugende Eindrücke. Es beginnt 
mit einem großartigen Vergleich, wie bedeu⸗ 
tungslos der Menſch und die Menſchheit an ſich 
im Univerjum ift, wie klein und unweſentlich 
gegen die Größe des Makrokosmos. Aber doch 
wäre dieſer Makrokosmos im höchſten Grade 
„unintereſſant“, wenn der Menſch nicht wäre, 
in ihm lebte, ihm Erkenntniſſe abringen würde, 
urg, wenn der Menſch nicht auf der Erde wäre, 
il zu wirken und tätig zu ſchaffen. Grit 
en weine Definition des Begriffes Geographie, 
daun vas Notwendigſte, was man über Karten- 
leſen wiſſen muß, um ſich auf der Erde zurecht⸗ 
zufinden, die Jahreszeiten, und wie ſie entſtehen. 

S kommt eine Erklärung über Kontinente, von 

er Entdeckung Europas und ſeinem Menſchen⸗ 
chlag, Griechenland, Italien, Spanien, Frank⸗ 
teich, Belgien (das Land ohne innerem Frie- 
den), Luxemburg, die Schweiz, Deutſchland (das 

Land, das zu ſpät gegründet worden iſt), Oeſter⸗ 
teich, Dänemark, Island, die Skandinavier, 
Holland, Großbritannien, Rußland (das Land, 
das fih nie entſcheiden konnte, ob es zu Aften 


* 
oder zu Europa gehört). Es folgt jedes Land 
Europas, in ſeiner beſonderen Charakteriſtik 
und alles iſt treffend, ſtark, lebendig — 
kurz. i 

In den 48 Kapiteln — das Buch umfaßt mit 
Regiſter 445 Seiten — iſt ferner kein Land der 
Erde vergeſſen, die Völker und Stämme, ihre 
Lebenskraft und ihre Vernichtung, ſie ſind hin⸗ 
eingeſtellt in das ganze Geſchehen der Erde, in 
Beziehung geſetzt zu dem, was wir „Geographie“ 
nennen und was doch viel mehr iſt, weil es ein 
Stück iſt von uns und unſerem Weſen. Am 
Schluß folgt ein Ausblick „Eine neue Welt“ 
und „Einige Zahlen zum Vergleich“. Das ganze 
Buch iſt in die großen Weltzuſammenhänge ge⸗ 
ſtellt, es ſchlägt am Ende die Brücke vom 
Großen, das unsb ſo imponierend erſcheint zu 
unſerem kleineren Lebenskreis. Alles iſt immer 
wieder ähnlich. Es gibt Anterſchiede in der 
Quantität; kaum und ſehr ſelten in der 
Qualität, das iſt alles. Man muß dieſes Buch 
in die Hand nehmen und leſen, um es nicht mehr 


loszulaſſen. Es iſt wie ein Roman geſchrieben, 


wie ein „ſpannender Roman“, und es iſt Gott 
ſei Dank kein Roman. Das Buch wird den 
erfahrenen Mann packen und zum Jungen 
machen, und es wird unſerer Jugend erzählen, 
was es nicht durch langſames „Lernen“ erwer⸗ 
ben kann. Das Buch wird auch dem Lehrer noch 
„rote Backen“ bereiten und es wird verſchlungen 
und immer wieder verſchlungen werden, denn 


was uns da gegeben iſt, das iſt ein ganz koſt⸗ 


bares Weihnachtsgeſchenk. Van Loon hat ſeine 
Darſtellung anſchaulich bebildert, bunt und in 
Federzeichnungen, auch dem einfachſten Gemüt 
verſtändlich. Der Verlag Ullſtein hat es groß⸗ 
artig und zu einem billigen Preis heraus⸗ 
gebracht. 


Nachſtehend eine Probe aus dem einleitenden 
Vorwort, das ein Bild von der Schreibweiſe 
gibt und von der Vergleichsdarſtellung, die Hen⸗ 
rit van Loon ſchon in ſeinen früheren Werken 


angewendet hat. 


i 


Es find nur wenige einlei⸗ 
tende peſſimiſtiſche Worte, die dann durch einen 
herrlichen Optimismus abgelöſt werden. Sie 
ſollen hierher geſetzt werden, weil ſie uns zei⸗ 
gen, wie beſcheiden wir eigentlich alle 
miteinander zu ſein haben, wenn wir 


erſt das menſchliche und ſeeliſche Gleichgewicht 


wiedererringen wollen. Es heißt dort: 


„Es klingt unglaublich, aber es iſt trotzdem 
wahr. Wenn jedermann in dieſer unſerer Welt 
1% Meter lang, % Meter breit und % Meter 
dick wäre — und damit machten wir die Men⸗ 
ſchen viel umfangreicher als ſie in Wirklichkeit 
ſind — ſo könnte man die ganze Menſchheit — 
und nach den letzten verfügbaren Statiſtiken gibt 
es jetzt nahezu 2 Milliarden Abkömmlinge des 
erſten homo sapiens und ſeiner Frau Gemahlin 
— in eine Kiſte packen, deren Kanten nur 
4% Kilometer in jeder Richtung lang zu ſein 
brauchten. Das klingt, wie gejagt, unglaublich; 
aber wenn Sie mir nicht trauen, ſo rechnen Sie 
es, bitte, ſelber aus, und ſie werden ſehen, daß 
es ſtimmt. 


Wenn wir beſagte Kiſte nach dem Grand 
Canyon von Arizona transportierten und balan⸗ 
cterten ſie ſäuberlich auf dem niedrigen Stein⸗ 
geländer, das die Leute hindert, ſich das Genick 
zu brechen, wenn Sie von der unerhörten Schön⸗ 
heit jenes ſchweigenden Denkmals der Kräfte 
der Ewigkeit gebannt werden — und wenn wir 
dann den kleinen Männe, den Dackel, riefen, 
und ihm ſagten — das winzige Bieſt iſt ſehr 
intelligent und tut uns gern den Gefallen —, 
er ſolle dem ungefügen Gebilde einen leichten 
Stoß mit ſeiner weichen, braunen Naſe geben, 
ſo würde es einen Augenblick knirſchen und rum⸗ 
peln, wenn die hölzernen Planken, Steine, 
Büſche und Bäume auf ihrem Weg in die Tiefe 
losbrechen; und dann ein leiſes und immer 
ſanfteres Bump⸗hump⸗bump; ſchließlich ein plötz⸗ 
liches Klatſchen. wenn die Außenkanten der 


Kiſte auf die Bänke des Colorado River auf⸗ 
ſchlügen. 

Schweigen folgte. 

Die menſchlichen Sardinen in ihrer Totenkiſte 
würden bald vergeſſen ſein. 

Wind und Lüfte, Sonne und Regen würden 


weiter über den Canyon hingehen, wie ſie es 


getan haben, ſeitdem er erſchaffen wurde. 

Die Erde würde ihren ewigen Lauf fortſetzen, 
hin durch die wegloſen Himmel. 

Die Astronomen auf fernen und nahen Pla: 
neten würden nichts Außergewöhnliches gemerkt 
haben. 

Ein Jahrhundert ſpäter würde vielleicht nur 
noch ein kleiner dicht mit pflanzlichem Leben 
bedeckter Hügel verkünden, wo die ganze Menſch⸗ 
heit begraben liegt. 

Und das wäre alles.“ 

* 


Und nun holt van Loon aus dieſem ſtarken 
Bild mit künſtleriſcher Kraft alles heraus, was 


den Menſchen, was die Erde wichtig und erleb⸗ 


nisſtark macht. Darum heißt es auch am Schluß 
eines Kapitels weiter: „In dieſer Geographie 
ſteht der Menſch an erſter Stelle. 

Seine natürliche Umwelt ſteht an zweiter. 

Der Reſt erhält ſo viele Zeilen wie noch 
übrig bleiben.“ ; 

Wahrhaftig, dies Buch iſt wieder einmal eine 
ſtarke Freude und ein großes Erlebnis. Nie⸗ 
mand ſollte an ihm vorübergehen. 

Robert Styra 


Von Henrik van Loon find als unge 
kürzte Sonderausgabe ferner erſchienen: „Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit“ und „Der 
Aeberwerklichel, eine Rembrandgeſchichte. 
Dieſe wohlfeilen Ausgaben koſten je Band 3,85 
Reichsmark. Die Neuerſcheinung „Du und 
die Erde“ koſtet 8,75 Reichsmark. 
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x Krippenſpiel. Die Chorprobe der Engel 
findet heute, Dienstag, abends 8 Uhr im 
Heimatſaal des Chriſtlichen Hoſpizes ſtatt, die 
Chorprobe der Kumpanei (alle Spieler) am 
Donnerstag, abends 8 Uhr im Heimatſaal. 


x Der Nadfahrerverein Poſen ſchreibt uns: 
Sonnabend, 19. d. Mts., folgten wir einer Ein⸗ 
ladung des uns befreundeten Sportklubs G r a u- 
denz zu ſeinem Saalſportfeſt. Wir beteiligten 
uns an den sportlichen Vorführungen durch ein 
Duettfahren der Herren Peterſohn, ferner 
am Zweier⸗ und Dreier-Radballſpiel. Das 
Zweier⸗Radballſpiel Graudenz gegen Poſen ges 
wannen überlegen die beiden Herren Peter» 
ſohn und das Dreier⸗Radballſpiel G. Keller⸗ 


mann und die Gebrüder Peterſohn gleichfalls 


überlegen. Ganz hervorragende Leiſtungen boten 
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die Graudenzer Damen und Herren mit ihren 
Vorführungen im Reigenfahren. Ferner glänzte 
der auch in Poſen bereits aufgetretene Europa⸗ 
meiſter im Kunſtfahren, Herr G. Heidenreich 
aus Breslau. 


J Neue Autobuslinie. In Verbindung mit 
der Eröffnung des neuen Autobus⸗Bahnhofes 
am Pl. Prezydenta Drweſkiego wird mit dem 
23 d. Mts. eine neue Autobuslinie zwiſchen 
Drweſki⸗ und Sapiehaplatz eingeführt. Die 
Wagen verkehren alle. 15 Minuten, beginnend 
7.20 Uhr morgens, und fahren über ul. Franc. 
Ratajczaka, Plac Wolnosci, Aleje Marcinkow⸗ 
ſkiego, ul. Pocztowa nach dem Sapiehaplatz. 


Die Rückfahrt geht über ul. Babinſkiego, Meje 


Marxrcinkowſkiego, Plac Wolnosci und Franc. 
Ratajczaka. 


Gemeinſame Sitzung des Ausſchuſſes für Uder- 


und Wieſenbau bei der W. L. G. und des Bezirks- 


kreisbaueruvereins Poſen 


Der Ausſchuß für Acker⸗ und Wies 
ſenbau bei der WLG hielt zuſammen mit 
dem Kreisbauernverein Poſen am 
21. November um 143 Uhr nachmittags im 
Evangeliſchen Vereinshaus eine Sitzung ab, 
die recht gut von ſeiten der Landwirte beſucht 
war. Mit Rückſicht aber auf die ſehr aktuellen 
Fragen, die auf der Tagesordnung ſtanden, 
hätte der Beſuch noch bedeutend beſſer fein 
können, zumal der Landwirt jetzt durch keine 
beſonders dringenden Arbeiten an die Wirt⸗ 
ſchaft gebunden ift. 

Der Vorſitzende, Herr Nittergutsbeitger 
Lorenz⸗Kurowo, eröffnete die Sitzung und 
ging nach einer kurzen Begrüßungsanſprache zu 
Punkt 2 der Tagesordnung: „Statutenände⸗ 
rung des Kreisbauernvereins Polen“ über. 
Herr Lorenz wies darauf hin, daß eine Na⸗ 
mensänderung des Kreisbauernvereins Poſen 
inſofern notwendig iſt, als der Kreisbauern⸗ 
verein Poſen Landwirte von mehreren Kreiſen 
zu ſeinen Mitgliedern zählt und nicht Land⸗ 
wirte des Kreiſes Poſen allein. Der Vorſtand 
ſchlägt daher vor, die bisherige Bezeichnung in 


die Bezeichnung No 


„Bezirks: und Kreisbauernverein Poſen“ 
umzuwandeln. 
Lorenz wurden von Herrn Hauptgeſchäftsfüh⸗ 
rer Dr. Goeldel ergänzt und die Namens⸗ 
änderung des Vereins von der Verſammlung 
einſtimmig angenommen. 

Sodann erteilte Herr Lorenz dem Leiter der 
Pflanzenſchutzabteilung bei der WLG, Herrn 


Krauſe⸗ Bromberg, das Wort zu feinem 
Vortrag über das Thema: „Welche Abwehr⸗ 


maßnahmen muß der Landwirt treffen, um ſich 
gegen die im letzten Jahr ſehr ſtark aufgetrete⸗ 
nen Pflanzenkrankheiten und tieriſchen Schäd⸗ 
linge zu ſchützen?“ Herr Krauſe charakteri⸗ 
ſierte kurz die wichtigſten Pflanzenkrankheiten 
und Schädlinge, die in dieſem Jahre in ſtärke⸗ 
pem Maße aufgetreten find, und ging auch auf 
bie Bekämpfungsmaßnahmen näher ein. So 
hat in dieſem Jahre 
der Roſt beſonders großen Schaden auge- 
richtet, 


und es fragt ſich nun weiter, wieweit der 
Landwirt imſtande iſt, Roſtſchäden auszuſchal⸗ 
ten. Der Roſt wird durch beſtimmte Faktoren 
ſehr ſtark gefördert, und man muß ſie daher, 


ſoweit es möglich ift, beheben oder einſchrän⸗ 


ken. In erſter Linie wird es darauf ankom⸗ 
men, für eine ſchnelle Entwicklung der Pflan⸗ 
zen zu ſorgen. Von den direkten Bekämpfungs⸗ 
mitteln erwähnte der Vortragende Kalkſtick⸗ 
ſtof f. Es wäre ſehr ratſam, zur weiteren 
Klarſtellung Verſuche mit dieſem Mittel in 
größerem Umfange durchzuführen. Man ſtreut 
Kalkſtickſtoff im Mai auf betaute Blätter. Auch 
der Anbau von roſtwiderſtandsfähigen Sorten, 
die aber für die betreffende Gegend erſt feſt⸗ 
geſtellt werden müſſen, iſt angebracht. 

Weiter haben 

der ene und Weizenhalm⸗ 

töter 


ſich ſtellenweiſe in dieſem Jahr recht ſchädlich 
ausgewirkt. Auch bei dieſer Krankheit handelt 
es ſich um Schwächeparaſiten, die bei Schwäche⸗ 
zuſtänden der Pflanzen überhand nehmen. In 
dieſem Falle muß man für möglichſt günſtige 
Wachtumsbedingungen ſorgen. Von den 


Nährſtoffen ſoll Phosphorſäure dieſer 
Krankheit entgegenarbeiten. 
Von den Kartoffel krankheiten wären die 


Rhizoctonia- oder Pockenkrankheit, die Moſaik⸗ 
krankheit und der Kartoffelkrebs zu erwähnen, 
weil ſie auch im letzten Jahr in ſtärkerem 
Maße aufgetreten ſind. Die Pockenkrank⸗ 
heit gewinnt unter anormalen Verhältniſſen 
an Bedeutung und verurſacht dann Fehlſtellen 
in verſchiedener Größe in den Kartoffelſchlä⸗ 
gen. Die Bekämpfung beſteht darin, daß man 
ſtärker befallene Knollen nicht anpflanzt. 
der Moſaikkrankheitt arbeitet man auf 
dieſe Weiſe entgegen, daß man günſtige Ver⸗ 
hältniſſe für die Pflanzen ſchafft. Eine unge⸗ 
heure Gefahr für den geſamten Kartoffelbau 


bedeutet N 
der Kartojjeltrebs, 


der in der letzten Zeit ſehr ſtark zugenommen 
hat, Denn er verurſacht der Landwirtſchaft 
nicht nur einen großen Schaden durch den 
ſchlechten Ernteausfall, jondern auch die ge⸗ 


Die Ausführungen des Herrn 


Auch 


ſamte Wirtſchaftsweiſe wird durch die ſtrengen 
Bekämpfungsvorſchriften ſehr erſchwert. Neben 
den vorbeugenden Maßnahmen iſt es daher 
ratſam, immer mehr zum An bau von 
ee Sorten überzugehen. Von 
en 
Nübenkrankheiten 
wären der Wurzelbrand und die Rüben⸗ 
blattfleckenkrankheit zu erwähnen. 
Obzwar der Wurzelbrand durch mehrere Pilze 
hervorgerufen wird, ſo kann man wenigſtens 
den Haupturheber dieſer Krankheit — Phoma 
betae — durch Beizung bekämpfen. Bei der 
Blattfleckenkrankheit lennt man noch keine di⸗ 
rekten Bekämpfungsmaßnahmen. Doch ſollen die 
JRüben anfälliger als die E-Rüben fein. Im 
Klee verurſachte der Kleekrebs auch im 
letzten Jahre ſtellenweiſe größeren Schaden. Bei 
ſtärkerem Auftreten müſſen die Kleefelder nach 
dem erſten Schnitt geſtürzt werden bzw. muß 
man Luzerne an Stelle von Klee anbauen. Von 
den tieriſchen Schädlingen erwähnte 
der Vortragende zunächſt die Rübenblattwanze, 
die ſich im ſüdweſtlichen Teil unſerer Provinz 
immer ſtärker ausbreitet und einen beträchtlichen 
Schaden anrichtet. Die Bekämpfung erſtreckt ſich 
lediglich auf Anlage von Fangſtreifen. Weiter 
iſt der Rapsglanzkäfer in dieſem Jahre ſehr 


ſtark aufgetreten. Gegen dieſen Schädling, wie 


auch gegen den Rübenſchildkäfer hat ſich das 
Staubmittel „Gralit“ ſehr gut bewährt. 

Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen und hat eine rege Diskuſſion her⸗ 
vorgerufen, in der der Vortragende u. a. auch 
noch auf einige Schädlinge näher einging. Im 
Anſchluß an den Vortrag wurde 

ein Kartoffelkrebsfilm 

vorgeführt, der in ſehr anſchaulicher Weiſe alle 
Uebertragungsmöglichkeiten dieſer Krankheit, den 


durch ſie verurſachten Schaden und die Methode 
zur Feſtſtellung der Krebsfeſtigkeit dem Zu⸗ 


ſchauer vor Augen führte. Es wäre ſehr er⸗ 
wünſcht, wenn dieſer Film recht weiten 
Landwirtskreiſen gezeigt werden 
könnte, da er noch viel überzeugender wirkt 


als das geſprochene Wort. 


—— 


bd 

Wojew. Poſen 

k. Wo bleibt das Naturſchutzamt? 
Unſere Wojewodſchaft ift dieſer Tage um eine 
beſondere Naturſeltenheit ärmer geworden. In 
Feuerſtein, Kreis Liſſa, ſteht ein mehrere 
hundert Jahre alter Birnbaum. Von Aus⸗ 
flüglern bewundert, von Schulkindern, die ge⸗ 
meinſam mit ihren Lehrern aus der weiteren 
und näheren Umgegend kamen, wegen ſeiner 
rieſigen Ausmaße beſtaunt, ſtand dieſer Baum 
jahrhundertelang ungeſtört. Und keiner der Be⸗ 
ſitzer, auf deſſen Grund der Baum ſtand, dachte 
auch nur im geringſten daran, ihn zu entfernen. 
Der erſte polniſche Beſitzer, der das Land aus 
deutſchen Händen gekauft hat, ſchwang die Axt 
und machte unſer Land um ein Naturdenkmal 
ärmer. Wo bleibt das Naturſchutzamt? 


Bentichen 


ti. Das Bettlerunweſen hat in hieſiger 


„Stadt vielleicht mehr überhand genommen wie 


anderswo. Obwohl am Orte eine a 6 s 
leitsanſtalt „Caritas“ beſteht, weigern fih die 
Vettler, die Gutſcheine dieſer Anſtalt als Al⸗ 
moſen anzunehmen und fordern Barunterſtützung 
Es find Fälle vorgekommen, daß Bettler ſolche 


Eutſcheine vor den Augen der Geber zerriſſen 
und dieſen vor die 15 geworfen haben. Es 


handelt ſich in den meisten Fällen um Perſonen 
aus Kongreßpolen W 


Gembitz 


ü. Stadtverordnetenſitzung. In der 
hier ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde nach einer lebhaften Debatte in 
geheimer Abſtimmung Bürgermeiſter J. Mro» 
ztüſki in den Kreistag gewählt. Einſtimmig 
wurde beſchloſſen, als Abgaben für 1933 einen 


Zuſchlag zu den ſtaatlichen Steuern zu erheben, 
und zwar von den Einkommen von 1500 bis 
24 000 Blot 


| 4 Prozent, von 24000 bis 88 000 
Zioty 4,5 Prozent und von über 88 000 Zloty 
5 Prozent. Dienſtgehälter, Penſionen uſw. unter⸗ 
liegen dieſer Steuer nicht. 


eee er een enen 


Tageblatt 


Pinne 


tz. Geldſchrankknacker. In der Nacht 
zum 19. d. Mts. drang eine Bande gewaltſam 
in die Büroräume der Biefigen Getreidegenoſſen⸗ 
ſchaft „Rolnik“ ein. Sie riſſen den Geldſchrank 
von einer Seite auf und entwendeten den 
Kaſſenbeſtand von 80 Zloty. 


Mogilno 


gu. Feuer. Am vergangenen Sonntag brach 
bei dem Landwirt Nawrocki in Parlin Feuer 
aus; es brannten Scheune, Stall und die an⸗ 
grenzenden Schuppen vollſtändig nieder. Mit⸗ 
verbrannt ſind noch ein Teil Getreide ſowie 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. 

ü. Bettlerplage. In der letzten Zeit be⸗ 
ſucht unſere Stadt eine immer größere Anzahl 
von Bettlern. Sehr oft kommt es vor, daß ein 
und dieſelben bettelnden Perſonen mehrmals 
täglich vor den Türen erſcheinen und ſogar Brot 
bzw. warme Speiſen abweiſen und an deren 

telle Geld verlangen. Letzteres geſchieht dann 
noch in einem äußerſt frechen Tone. Daher wäre 
es wünſchenswert, wenn die zuſtändigen Polizei⸗ 
organe dementſprechend eingreifen würden. 

ü. Erſchreckende Diebſtahlsplage. 


Seit einiger Zeit treibt eine bisher nicht ermittelte 


Bande von Dieben und Einbrechern in dem Dorfe 
Orchowo ihr Unweſen. So wurden im Laufe 
dieſes Monats nicht weniger als 6 Diebſtähle aus⸗ 
geführt. Geſtohlen wurden; dem dortigen 
Schulzen Drybanſki, 1 Herrenfahrrad und 
aus der Scheune zum Trocknen aufgehängte 
Wäſche, dem Landwirt Gorny 2 Gänſe, einige 
Enten und Hühner, dem Landwirt Roſſa: 1 Eimer 
Schmalz, 2 Ztr. Speck, 2 Schinken, 10 Pfd. Wurſt⸗ 
waren, 2 Paar Stiefel, 3 Sack Weizen und zwei 
Anzüge, dem Landwirt Karl Pfeifer eine Menge 
Speck, einige Brote, einige Pfund Butter und 
Wurſtwaren ſowie eine größere Menge Wäſche, 
dem Herrn Glauder, das Fahrrad im Werte von 
250 zł, dem Landwirt Haenſel ein 3½ Zentner 
ſchweres Schwein. 

ü. Angeſchoſſen. Am 10. d. Mis. um 
etwa 10 Uhr abends ging durch den Szezepa⸗ 
nowoer Wald in Begleitung eines Arbeiters 
ein gewiſſer Grzeskowiak nach Haufe. Dieſe 
beiden verfolgte der Förſter Pierzchala. Als 
dieje beiden Perſonen anfingen, Reiſig zu ſam⸗ 
meln, ſorderte der Förſter fie auf, ſtehen zu 
bleiben. Während der Arbeiter der Aufforde⸗ 
rung Folge leiſtete, ergriff G. die Flucht. Plötz⸗ 
lich fielen zwei Schüſſe, und G. ſank zu Boden. 
Der Schwerverletzte wurde ins Schubiner 
Krankenhaus gebracht. 


Strelno 


ü. Ueberfall. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend früh verübten die hieſigen Kaufleute 
Antoni und Wladyſlaw Konkiewicz auf den 
ehemaligen Beamten der Kaja Skarbowa, 
Kazmierfti, einen Ueberfall. Indem fie K. 
gewiſſermaßen in der Tür eingeklemmt hatten, 
hatte er durch den Schwung derſelben ſolche 
Stöße erhalten, daß er die Beſinnung verlor 
und Verletzungen am rechten Fuße, Schulter⸗ 
blatt und Kopfe erlitt und ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben mußte. An demſelben Tage 
wurde auch in ganz unerhörter Weiſe die 
Mutter des K. von den genannten Perſonen 
überfallen. 


Margonin 


ly. Jahrmarkt. Am letzten Mittwoch fand 
hier ein Krammarkt ſtatt. Eine Unmenge Bu⸗ 
den waren aufgebaut. Auch ſehr viel Volk durch⸗ 
ſtreifte die Kaufſtände. Billig wurde die Ware 
angeboten, doch die Kaufluſt war recht zurück⸗ 
haltend. 

dy, Kartoffelflockenanlage. An die 
hieſige Brennerei ift eine Kartoffelflockenanlage 
on ige worden und bereits in vollem Be⸗ 
riebe. 


Bromberg 
— — 
Tod au 


gruppe des „Verbandes für 
werbe“ im Hotel Surma. Na üßung der 

den Obmann ſprach Herr 
Diakon Wilten⸗Staykowo über die Nöte der 
eit. Er ermahnte zur Genügſamkeit, Spar⸗ 
Bun und In riedenheit io 


. a paſſender 
orſitzender des 
reisbauernvereins, mahnte zum treuen Zu⸗ 
und d und teilte 

am Freitag, dem 25. d. Mts., im 

Saale des Brauereigartens eine Verſammlung 
des Kreisbauernvereins mit Vorführung eines 
e wirtſchaftlichen Apparates ſtatt⸗ 


ss, Einweihung von Gedenktafeln. 
Zu einer weihevollen Erinnerungsfeier wurde 
am Totenſonntag die Enthüllung der Gedenk⸗ 
tafeln für die im Weltkriege gefallenen Glieder 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Altjorge. 
In feierlichem Zuge wurden die zwei großen 
ſchwarz verhängten eichenen Tafeln mit ihren 
46 Namen unter Glockengeläut getragen und 
vor dem Altar aufgeſtellt. Nach einem Orgel⸗ 
vorſpiel ſang der Kirchenchor unter Leitung 
des Diakons Heske ſtimmungsvoll „Es iſt ein 


ſtahl verübt worden. 


Reer 


DIE LETZTEN TAGE 


der großen Attraktionen 


im Winterzirkus 


„OLYMPIA“ 


Täglich 17 weltberühmte Darbietungen. 


Achtung: Die Preise sind der Krisis 
angepaßt! — Das teuerste Billet nur 
zł 1.50! Das billigste nur 45 Groschen! 
Der Zirkus ist gut geheizt! 
(EEE NETT TESTER ccc . TAa. 


Schnitter, der heißt Tod“. Pfarrer Hein hielt 
darauf die Weihepredigt. Dann fiel die Hülle 
unter den Klängen des Kirchenchors, der das 
in ſolcher Stunde immer wieder tieferſchütternde 
Lied „Vom guten Kameraden“ ſang. Daran 
anſchließend fang der Chor noch Hauffs „Mor- 
BE Morgenrot, leuchteſt mir zu frühem 
od“. 


Tremeſſen 


ü. Der Brandſriftung verdächtig 
Im Hauſe der hieſigen Witwe Moſiniak brach 
in den Abendſtunden Feuer aus. Nach einigen 
Minuten erſchien der Polizeikommandant Jaſköôl⸗ 
lowſki, und ihm gelang es, bevor die Feuerwehr 
erſchien, mit einigen * en Leuten das Feuer 
zu löſchen. Wie die polizeiliche Unterſuchung 
ergab, war das Feuer an vier Stellen auf dem 
Boden des Hauſes angelegt worden. Im Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung ſteht die Eigentümerin 
mit ihren zwei Kindern, die von der Polizei 
feſtgenommen wurden. 


Schleſien 
Lohnender Einbruch 


Bielitz, 20. November. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde von bisher nicht ausgeforſch⸗ 
ten Tätern ein Kaſſeneinbruch im Zentralbüro 
der Karl Korn Bau⸗A.⸗G. in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße in Bielitz durchgeführt und hierbei 
13 000 Zloty Bargeld geraubt. 


NKongreßpolen 


Wieder Wolfsplage 


Wilna, 21. November. Im nordöſtlichen 
Teile der Wojewodſchaft Nowogrödek find 
ganze 
Schaden angerichtet haben. In dem Orte 
Tulowicze ſind mehrere Rinder und Pferde den 
Wölfen zum Opfer gefallen. Da die Wölfe in 
beängſtigend großer Menge vorkamen, wurden 


einige Streifjagden veranſtaltet, auf 
denen zwölf Wölfe getötet worden ſind. 
Galizien 
Großer Hoteldiebitahl 
Zakopane, 22. November. Im Penſionat 


„Oſtoja“ iſt in der Nacht ein großer Dieb⸗ 
Opfer der Hoteldiebe 
wurde die aus Nizza heimgekehrte Tochter der 
Penſionsinhaberin, Zofja Makijewſka, der aus 
den Koffern 1300 Franks, 200 Zloty und 
Schmuckſachen, darunter eine wertvolle gol- 
dene Uhr mit diamantenen Zeigern, entwendet 
wurden. Die Warſchauer Zentrale der Krimi⸗ 
nalpolizei hat an alle Polizeiſtellen im Lande 
entſprechende Radiodepeſchen gerichtet. 


Grenzgebiete 


23 Perſonen durch Chlor vergiftet 


Königsberg, 20. November. Sonnabend lief 
auf dem Anſchlußgleis der Zellſtoff⸗Fabrik in 
Tilſit ein mit Chlor beladener Wagen 
gegen einen unbenutzt ſtehenden fahrbaren 
Kran. Infolge des Anpralls gegen den Aus⸗ 
leger des Krans wurde ein Ventil des Chlor⸗ 
wagens abgebrochen. Durch die mit Südwind 
nach dem Memelſtrom entweichenden Chlorgaſe 
find von dem Betriebsperſonal der Fabrik ſo⸗ 
wie von der Beſatzung der auf dem Premel 
ſtrom liegenden Fahrzeuge 23 Perſonen, dar⸗ 
unter zwei ſchwer, an Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen erkrankt. Die Erkrankten 
ſind in das Städtiſche Krankenhaus in Tilſit 
eingeliefert. 


Nur das Posener Tageblatt 


ift in der Lage, die Pofener Getreide» 
börſen⸗ und viehmarktnotierungen noch 
am Erſcheinungstage zu veröffentlichen. 
Ein ungeheurer vorteil für jeden neu⸗ 
zeitlichen Landwirt und Kaufmann. 


vermeiden Sie daher jede verzögerung 
in der Zuftellung, und erneuern Sie 
fofort Ihr Abonnement entweder beim 
Briefträger oder dem Pofamt oder in 
den Ausgabeflellen unferer Zeitung, 
ſoweit ſolche in Ihrem Wohnort ein- 
gerichtet ſind. 


Wer das Pofener Tageblatt aber bisher 
zu lefen verfäumt hat, ſollte es in feinem 
eigenſten Intereſſe 


noch heute beſtellen. 


Rudel Wölfe aufgetaucht, die großen 


baren. 


Ratgeber für Obſt- und Gemüſeb au, 


Blumenpfleg 


e und Kleintierzudt 


Letzte Arbeit im Ziergarte 


Winterſchutz für Gehölze und Stauden 


Empfindliche Pflanzen find oft beſonders ſchön 


Nadelhölzer. \ 
einer reichlich 10 Zentimeter hohen Laubſchicht, die fih weit 
über die eigentliche Pflanzſtelle hinaus erſtreckt. Auch 
trockene Kiefernnadeln, Moos, krümeliger Stalldünger ſind 
brauchbar. Mit Koniferenzweigen verhindert man zum 
Schluß, daß der Wind die Schutzdecke lockert oder wegträgt. 
Unter ihr hält ſich die Feuchtigkeit und die Erdwärme 
beſſer und e Fröſte dringen nur langſam in den 
Boden ein. Dadurch kann das Wurzelwerk der Gehölze 
länger arbeiten. $ 
Auch bei den ausdauernden Blütenſtauden find einige 
beſonders ſchöne Arten, die etwas mehr Fürſorge verlangen 
als Goldruten und Phlox. Eine 15 Zentimeter ſtarke 
Laubdecke müſſen alljährlich bekommen, alſo auch wenn ſie 
völlig angewachſen ſind, die japaniſchen Anemonen. Weiter 
ſind zu decken, wenn auch nicht ganz ſo hoch, die Garten⸗ 


Hand legt. a er 


Künstlicher Frühling im Zimmer 


Im Herbſt verzögert ſich alles Pflanzenwachstum. Je 
ſchwächer und kürzer das Licht einwirkt, deſto weniger Blatt⸗ 
grün kann gebildet werden, deſto geringer wird der Stoffwechſel 
der Pflanzen. Allmählich ſterben die Blätter ab, die in ihnen 


den Stamm und die Wurzeln ab, um für die nächſte Vege⸗ 
tationszeit aufbewahrt zu werden, und die leeren, hauptſächlich 
aus Kohlenſtoff und Kieſelſäure beſtehenden Gerippe fallen 
ſchließlich zu Boden. Von nun an nimmt die Pflanze kein 
Waſſer mehr aus dem Boden auf, mag dieſer noch ſo ſehr damit 
getränkt ſein. 

Der Einwirkung des Froſtes bedarf es nicht, um die 
Winterruhe der Pflanzen herbeizuführen. Sie beginnt ſchon 
vor Eintritt des kalten Wetters und wenn ſie einmal eingeleitet 
iſt, vermag auch keine höhere Temperatur die Pflanzen zu 
neuem Wachstum zu reizen. Dies iſt erſt dann wieder möglich, 
wenn das Gewächs in ſeiner Ruhezeit ſtarker Abkühlung aus⸗ 
geſetzt war. 

Wenn man winterharte Pflanzen im Herbſt in ein Ge⸗ 
wächshaus bringt, wo ſie alle Bedingungen vorfinden, unter 
denen ſie im Sommer üppig wachſen, laſſen ſie trotzdem ihre 
Blätter fallen und gehen auch unter dieſen Umſtänden in die 
Winterruhe. Der Uebergang vollzieht ſich freilich etwas lang⸗ 
ſamer als im Freien. Dafür treiben ſolche unnatürlich ge⸗ 


bedeutet les auf große 
— Air alle 
rchſchnittswinter ohne Schaden 
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Hu. ihn 3 
euchtigkeit entzieht als der gefrorene Boden hergibt. Be⸗ 
onders in trockenen Herbitzeiten muß man darauf Rückſicht 
nehmen und durch reichliches Wäſſern einen Vorrat an 
euchtigteit im Boden ſchaffen. Aber auch der vollen Be⸗ 
ahlung durch die Winterſonne wollen dieſe Pflanzen 
nicht ausgeſetzt ſein. Das Kane wiederholte Auftauen 
und Gefrieren zerſtört nicht nur das Laub, ſondern auch 
das Holz. Einen ſtarken Schutz gegen Froſt brauchen wir 
ihm troßdem nicht zu geben. 

Vi au wenig bekannt iſt die Wärmewirkung, die man 
durch dich W Nadelhölzer in Gartenteilen erzielen 
kann. Das Bedecken des Wurzelballens genügt bei vielen 
empfindlicheren Gehölzen völlig, fo fajt bei allen Rhododen⸗ 
dron, beim Kirſchlorbeer, bei Azaleen, jungen Ilex. Bei 
anderen kommt man ebenfalls mit der Wurzeldeckung aus, 
wenn es ſich um alte, angewachſene, wüchſige bilge 
handelt; dies gilt auch für die meiſten jungverpflanzten 


Nur echte Kränze für die Toten! 


In den letzten Jahrzehnten hat man ſich vielfach mit Erfolg 
um die würdige Geſtaltung der Friedhöfe bemüht. An Stelle 
von Leichenſteinfeldern, auf denen ſich die Eitelkeit und Grohe 
mannsſucht des Lebens manchmal geradezu abſtoßende Formen 
wählten, ſollten Gärten entſtehen, deren Mannigfaltigkeit nicht 
durch die Vermögensverhältniſſe der Hinterbliebenen beſtimmt 
wird, ſondern nur durch künſtleriſche Geſichtspunkte. Damit 
mußte zugleich ein zäher Kampf gegen allerlei Geſchmackloſigkeit 

? N 8 eröffnet werden, wie ſie ſich 5 Nein Gräberpflege ein⸗ 
gebürgert hatte. Dazu gehört die rwendung künſtlicher 
Der Waſchbär als Pelztier Blumen und Blätter für die Kränze, die man am Totensonntag 

Von alen Ben e J ar MER Sur den abgeſchiedenen Angehörigen darbringt. 
wie die kleinſte Bärenart, der Waſchbär. r gewöhnt iſt, ; A daß ei 
Tiere zu Balken, zu füttern und zu pflegen, der verfügt über it ne. En e eee * 1 
die notwendige Vorbildung für dieſe Zucht, und daher eignet rt et die Anhänglichkeit an die unter den s 1 
fie ſich nicht nur für Landwirte, auch der tierliebende Städter . e Anhänglichkeit an Hügeln Ruhe 
tann fih in ſeinem Garten damit befaſſen. Der Waſchbär läßt nach dem Umfang der Kränze und der Buntheit der darein ver⸗ 
ſich ehr leicht zahmen, und er verbreitet, was für Städter von flochtenen Blumen. Da min ftiſche Blumen dat Zeit bes 
Bedeutung ift, keinen ſtörenden Geruch. Alle Gegenden, wo Totenſonntags ſelten und daher teuer find, hilft man ſich mit 
unſere heimiſchen Pelztiere gute Felle liefern, taugen auch zur ſolchen aus Papier oder Wachs. Mit ihren übertriebenen 
Waſchbärenzucht. Weiter ſpricht für den Waſchbär, daß er ſehr Farben beleidigen dieje aber das Auge, das auch im ſchlichten 
genügſau ift und mit Küchenabfällen gefüttert werden kann. Zeichen das lebendige Gefühl erkennt. Ein grüner Kranz, der 
Er frißt faft alles, Beeren, Wurzeln, Fallobſt aller Art, Käfer, nur aus den Gaben des deutſchen Waldes hergeſtellt und mit 
Larven, Fröſche und Fiſche, auch Fleiſch. Im Spätherbst be- einigen Zapfen geziert ift, dann hundertmal [höner fein als das 
ginnt er ſeinen Winterſchlaf. Krankheiten gibt es ſo gut wie bunteſte künſtli Gebilde aus Erſaßſtoffen, de Schönheit 
gar nicht für den Waſchbär, er iſt robuſt und widerſtandsfähig, nſtliche l Pehk en, deren Sch 
und die einmal im Jahre fallenden Würfe ſind ergiebig, wenn außerdem auch oft nicht weniger vergänglich iſt, als die der ge⸗ 
man die Zucht gleich mit Tieren anfängt, die in der Gefangen⸗ wachſenen Kranzſtoffe. a 
ſchaft geboren find, Auch die Stallfrage verurſacht keinen Die verſchiedenen Nadelholzarten, die heimiſchen wie die in 
großen Aufwand. Es genügt ein Gehege aus grobmaſchigem Gärten kultivierten Ausländer, ſie bieten ſchönes Gezweig ver⸗ 
Drahtgeflecht, das auch oben geſchloſſen fein muß, weil der ſchiedenen Charakters in Fülle. Dazu ſteuern immergrüne Laub- 
Waſchbär ein ſehr gewandter Kletterer iſt. Zwei Meter im hölzer, ſchöngeformte dauerhafte Blätter, wie der Efeu, die 
Geviert bei 1,80 Mete: Höhe find ausreichende. Maße. Als Stechpalme, der Kirſchlorbeer, die Mahonie. Ferner finden ſich 
Wohn- und Schlafraum dient eine einfache Holzhütte. Nicht zu in der freien Natur und im Garten noch allerlei Fruchtzweige 
vergeſſen ift der u der den Bären 5 besonders an den Schneebeeren. Sie laſſen id wirkungsvoll 
ſich gelenkig zu erhalten. n um ý an g durch Zweige ergänzen, die jetzt ſchon ftart entwickelte Knoſpen 
haben, wie die der Kätzchenweiden, der Haſelnuß und der Erle. 


Uebungen zu erfreuen, würde ſich vielleicht 1 5 N 

ü ten, wenn er wüßte, wie einfach das iſt. Die l e 
8 hte, Endlich bieten fih auch Farnkräuter, Mooſe und Flechten zu 
vielfacher Verwendung dar. 


wertvolliten Felle find die des halb oder ganz schwarzen Waſch⸗ 


Am beſten bereitet man die Deckung aus auch eine Decke. 


| Winterfeuchtigfeit gehalten, 


noch vorhandenen ſtickſtoffhaltigen Verbindungen wandern in frierpunkt liegt. 


haltenen Pflanzen im Frühling auch ſpäter aus als diejenigen, 


chryſanthemen, das Hartheu oder Johanniskraut (Hyperi⸗ 
cum), der Lilienſchweif (Eremurus), die Traubenlilie 
(Tritoma), die Montbretien, wenn man ſie nicht heraus⸗ 
nehmen will wie die Gladiolen, die weiße Sommermargue⸗ 
rite (Leucanthemum maximum), der ausdauernde Rieſen⸗ 
mohn in den erſten Jahren. Von den Frühlingsknollen⸗ 
ſtauden brauchen der Winterling (Eranthis), der März⸗ 
becher (Leucojum) und Krokus bei ſpäter Herbſtpflanzung 
Gut angewachſene Knollenſtauden ſind 
nur an außergewöhnlich ungünſtigen Plätzen nich 
winterhart. 
Für 
beſonders im Steingarten, die Wirkung des Ueberfluſſes an 
Gerade hier kann man durck 
Zupecken leicht mehr ſchaden als nützen, da Alpenpflanzen 
Luftabſchluß nicht vertragen. Sie erſticken unter der Decke. 
Man begnügt ſich da mit locker aufgelegten Nadelholz 
zweigen, die wenigſtens verhüten, daß der Boden bei jedem 
wärmeren Sonnenſtrahl milder Wintertage auftaut. Nachte 
gefriert er ja doch wieder. Daß man den Froſt durch 
Schutzdecken völlig von den Wurzeln fernhalten könnte 
wird niemand annehmen. Den Pflanzen iſt ſchon ſehr da⸗ 
n wenn die Temperaturübergänge gemildert 
werden. 


roſtſchaden wird manchmal in Staudenbeeten, 


Blütenzweige in der Weihnachtszeit 


Kälte als Bedingung des Lebens 


die den wirklichen Winter erlebten, und entwickeln im nächſten 
Jahre keine Blüten. 

Solche winterharten Pflanzen müſſen fiğ zwei dis dre 
[Monate in einer Temperatur befinden, die nahe bei dem Ge 
Sonſt verharren fie bis zu einem Jahre in dei 
Vegetationsruhe, auch wenn man ihnen alle Bedingungen ver 
ſchafft, die zum Wachstum nötig ſind Leitet man einen Zwe 
einer ſolchen im Gewächshaus untergebrachten Pflanze dur 
eine Oeffnung, die mit Moos dicht geſchloſſen werden kann, ins 
Freie, dann beginnt der dem Winterwetter ausgeſetzte Zweig 
im Frühling kräftig zu wachſen, während die geſchützt gebliebene 
Pflanze im Innern des Gewächshauſes ihre Ruhe nicht unter 
bricht. Bringt man aber umgekehrt den Zweig eines im Freien 
ſtehenden Strauches oder Baumes in gleicher Weiſe in das 
Gewächshaus, dann bleibt dieſer Zweig im Frühjahr in Ruhe, 
während die übrige Pflanze normal austreibt. 

Aus dieſem Verhalten lernen wir, wie wir verfahren 
müſſen, wenn wir im Zimmer oder Gewächshaus an Pflanzen 
oder Pflanzenteilen vorzeitige Blüten oder Blätter erzielen 
wollen. Stellen wir in der Mitte des Herbſtes blattloſe Zweig⸗ 
von Obſtbäumen, Haſelnüſſen, Weiden uſw. im Zimmer is 
Vaſen mit Waſſer, dann werden wir vergeblich im Winter auf 
Blüten warten. Tun wir dasſelbe dagegen Ende November 
oder ſpäter, dann werden die Zweige bald treiben und ihrs 
Blütenknoſpen weiterentwickeln. 8 


KURZ uno GUT 


Für den Liebhaber von Formobst 


Beim Pflanzen von Schnurbäumen ſchnerde man nur das 
Fruchtholz, den Leittrieb als Anfänger nicht. Bäume mit 
| Trieben, die ihre Endknoſpen behalten, treiben leichter aus, 
weil ſich an dieſen Stellen die meilten Vorratsſtoffe auf. 
geſpeichert haben. Wo ſich aber Blätter bilden, ift Leben in 
der Pflanze. Der Rückſchnitt kommt im nächſten Jahre noch 
zurecht. Sorgſam ift darauf zu achten, daß die Veredlungs 
ſtelle genügend hoch über dem Boden ſteht und auch in Zukunft 
ftets frei bleibt, denn ſobald aus der Veredlungsſtelle Wurzeln 
ſchlagen, ſtirbt mit der Zeit die eigentliche Unterlage ab. Der 
Baum ſteht dann wieder auf Wildling, treibt und treibt, aber 
nur Holz, und der erſehnte Ertrag bleibt aus. 


Hochſtammroſen mifen nicht unbedingt niedergelegt 
werden, damit ſie gut überwintern. Man kann ſie auch mit 
Fichtenzweigen ſchützen. Dabei iſt die Hauptſache, daß die 
Rojen kräftige Pfähle haben. Man ſchneidet die Rojen zurück, 
zieht die Krone mit Baſt zuſammen, wenn fie zu ſehr ſperrt, 
und bindet Fichtenzweige darum, die am Pfahl ihren Halt 
finden. Auch der Stamm wird leicht eingebunden. Bei ſtarkem 
Schneefall muß man daran denken, die Laſt zu erleichtern. 
damit kein Schaden durch Bruch entſteht. 


Die Ernte des Kaninchenzüchters 


Die beſten Felle von Kaninchen erhält man, wenn man 
vom Dezember bis Februar ſchlachtet. Die Tiere müſſen natür⸗ 
lich mindeſtens neun Monate alt ſein, da vorher das Fell noch 
nicht fertig iſt. Zeigen ſich noch dunkle Stellen auf der Fleiſch⸗ 
ſeite des Felles, iſt das Fell noch nicht gut und wird nach dem 
Gerben immer Haare laſſen. Die Hauptſache ift, daß man die 
Felle ſofort nach dem Abbalgen auf einen Fellſpanner zieht 
und darauf trocknen läßt. Wenn man das Fell, wie es vom 
Kaninchen herunterkommt, achtlos irgendwohin legt oder hängt. 
ift es in wenigen Stunden zuſammengeſchrumpft und kaum zu 
Pelzwerk noch zu gebrauchen. 
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Berufungen und Stundungen 
bei der Einkommenſteuer 


Die Steuerpflichtigen, die bis jetzt n nicht 
im Beſitz der Sen ane ea 
(nakaz platniczy na panſtwow podatek domo- 
dowy na rok podatkowy 1932 nd, dürfen mit 
Beſtimmtheit auf die Zuſtellung in den näch⸗ 
ſten Tagen rechnen. Es mu angenommen 
werden, daß in vielen Fällen, und zwar beſon⸗ 
ders in wie wo eine garen Bud 
führung nicht die 1 ai Nee 
des Reingewinnes im verfloſſenen Kalender: 
bzw. Wirtſchaftsjahr geweſen jt ſondern hin⸗ 
gegen das Einkommen auch ſel ft vom Steuer- 
pflichtigen nur ſchätzungsweiſe ermittelt 
wurde, von der Veranlagungskommiſſion von 
den eigenen An 

unerheblich abweichende 

lagungen vorgenommen worden find, ogon 

dieje — naen p poten ſelbſtverſtändlich 
igen das 


a deklarierten. ſchränkt find 
des Steuerpflichtigen im 
nur in denjenigen 


g 1. Mai d. J., oder wg evtl. Fr 
ängerungen bis zu dem behördlich feitg 
ten Termin a w 


die Aufforderung des Urza 
zur Erläuterung ſeiner Yngaben "Im 


Berufungen fait ausnahms⸗ 
erfahru üh abgewieſen und 
ben ſich kud Nesbezugtt Klagen bei dem 
berſten „ als 

e 


mäß Art. 67 des Einkommenſteuergeſe 
Achten e ga 


Ueberſendung der 1 
eberſendung ran ngsgrundlagen i 
mit einer J. gloty⸗Stempel mare 

und außerdem ijt i 1 31 
marken als Gebühr 


ellum Antrags b 


Ein 


wenſteuergeſetzes kann der Steuerpflichti 
Beru erörtert bzw. 
n 


ß ung, ah 
wc wird, zum 
münblicher Erläuteru 


gegebenen 
auf Antrag u 
gien Steuerbetrages bis 
ng der eingel 1 igan a ly 
. i o ſehr im Inter⸗ 
liegenden Handhabung 
vollkommen a 
ommen, denn ſie 


dungen prinzipiell Fat — mehr. Die 
eina Ten ift ngaen nur, Zahlungs 
nge 


ee n durch Gewährung von era 
ahlungen zu erreichen. In richtiger Ers 
Dra ſch wirtſchaftlichen Lage die 
es ſelbſt beim beiten Willen nicht 5 
die veranlagten Steuerbetr am Fälligkeits⸗ 
zu bezahlen, hat der Finanzminiſter am 

13. August 1931 im D. U. R. P. Nr. 77, Poſi⸗ 
13 eine Verordnung herausgegeben, wo⸗ 

den erämtern geſtattet ijt, unter 


er Entdeder der nordöſlichen 


Durchfahrt 
Jum 100. Geburtstag A. E. von 
Nordenſtjölds am 18. November 
Von Fritz Selber 


„Ein Mann wie Nordenſkjöld,“ fo ſagte ein⸗ 
mal der verſtorbene Nanſen, „braucht kein 
Denkmal aus Stein oder Bronze. Sein Ber: 
dienſt iſt ſein Denkmal. Die Straße, die 
er im Norden gezogen, iſt ſein Denkmal, jedes 
Schiff, daß ſie nach ihm gefahren iſt, bedeutet 
eine Ehrung für ihn.“ 

Wer es je unternimmt, die heroiſche Geſchſchte 
des Kampfes um den Nordpol zu ſchreiben, wird 
darin Nordenſtjöld ein ganz großes Ka⸗ 
piteleinräumen müſſen. Denn er war 
es, der von einem toten Punkt ab, der jedes 
weitere Vordringen zu verbieten ſchien, über⸗ 
haupt erſt die moderne Polarſorſchung ermög⸗ 
licht hat. Wenn man ſeinen Namen ausſpricht, 
dann meint man in erſter Linie die „Nordöſt⸗ 


liche Durchfahrt“ über das Kariſche Meer nach 


dem aſiatiſchen Feſtland. 


Man war bis zu Nordenſkjölds berühmter 
Expedition der feſten Meinung, daß das Ka⸗ 


ben in der Steuererklärung 
Veran⸗ 


teilen. Beträge von über 50 000 Zloty bis 


T. Ders 
auf die Dauer von 2 Monaten zu ſtunden, ſteht 


li das Recht [eh Dem, Gier: 
eee e 


auch 


Skarbowa einzuzahlen und die er 
i Antrag 
er zu der Kommiſſions⸗ 


das in Polen die Konzeſſionspflicht für Kraft⸗ 


bahnen bereiten. Bei der Erteilung von Kon⸗ 


ten zu verteilen. Der Finanzminiſter geht in 


dieſet Verordnung fogar jo weit, daß er auch 
5000 


Stundungen von Steuerbeträgen bis zu 
Zloty, aber nur auf die Dauer von 2 Monaten, 
in die Ermächtigung der Stellerämter legt, 
doch machen die Steuerämter von dieſer letz⸗ 
deren Erleichterung nur in den ſeltenſten 
Fällen Gebrauch. Ratenzahlungen gewähren 
indes die Steuerämter auf begründete Anträge 
pr in den meijten Füllen, went i auch hier⸗ 
ei nicht immer von der ihnen zuſtehenden Er: 
mächtigung vollen Gebrau machen, indem fie 
12 monatliche Raten gewähren, ſondern in 
den meiſten Fällen hingegen nur 3, bzw. auch 
Monatsraten. Handelt es fih um Beträge 
von über 20000 Zloty, fo iſt nicht das Steuer: 
amt (Urzad Skarbowy), ſondern die öde 
Skarbowa zuſtändig. Dieſelbe had die 
Kompeteng, ſelbſt bei Beträgen von. 20 000 
zo, die in dem Kompetenzbereich der 
teuerämter liegen, 1 lungen nicht nur 
auf 12 Monate, wie die Steuerämter, jondern 
ohne Begrenzung der Zeit zu gewähren. Be⸗ 
träge von über 20 000 Zloty bis 50 000 Zloty 
kann dieſelbe in 24 monatlichen Raten ver⸗ 


100 000 Zloty aber können in 12 monatliche 
Ratenzahlungen zerlegt werden. Auch ſind die 
Befugniſſe der Izba Skarbowa bei Gewährung 
von Stundungen der Einkommenſteuer viel 
weitgehender als wie bei den Urzedy Skar⸗ 
bowe, denn während letztere, wie bereits vor⸗ 
ſtehend bemerkt, nur ermächtigt find, Beträge 
bis zu 5000 Zloty innerhalb des Budgetjahres 


der Jaba das Recht zu, N bis zu 100 000 
Zloty auf 3 Monate zu ſtunden, wobei auch 
nicht die Einſchränkung des laufenden Budget⸗ 
jahres vorliegt. Die diesbezüglichen Anträge 
können jederzeit geſtellt werden und ſind mit⸗ 
in an eine beſtimmte Friſt nicht gebunden. 
ie ſind durchweg mit einer 3⸗Zloty⸗Stempel⸗ 
marke zu verjehen, während bei Berufungen 
die Stempelgebühr nur 2 Sloty beträgt. Die 
Stempelmarten dürfen vom Abſender nicht, 
wie das ſonſt im App de Verkehr bei 
em ee üblich iſt, entwertet wer⸗ 
den. ie Entwertung erfolgt hingegen von 
e Amte, bei welchem die diesbezüg⸗ 
lichen Anträge eingehen. Hat der Steuer⸗ 
pflichtige die Stempeldmrken Maden ede 
aus Unkenntnis entwertet, jo haben dieſelben, 
keine Gültigkeit mehr, und es ergeht eine Auf⸗ 
orderung ſeitens des betreffenden Amtes, die 


ng 
En lmarken nachträglich einzuſenden oder 
aber Der diesbezü chen Kaen auf der Kaſa 
über vorzulegen, widrigenfalls der 
umerledigt bleibt 
è W. Köhler 


— — 


Die Konzeſſionspflicht für 
Kraftwagen -Transportunternehmen 


In dieſen Tagen erſcheint die Ausführungs⸗ 
verordnung zu dem Geſetz vom 14. 3. 1932, durch 


wagen⸗Transportunternehmen eingeführt wird. 
Die beſtehenden Unternehmen dieſer Art dürfen 
ihren Betrieb ohne Konzeſſionen bis ſpäteſtens 
18. 4. 1934 fortſetzen, jedoch nur mit denjenigen 
Kraftwagen, die ſie bereits in Betrieb haben. 
Konzeſſionsgeſuche ſind über die Wojewodſchafts⸗ 
behörden an das Verkehrsminiſterium zu rich⸗ 
ten, das ſie nach Einholung des Gutachtens der 
zuſtändigen Induſtrie⸗ und Handelskammer ſo⸗ 
wie der Staatsbahn⸗ und der Poſtdirektion 
und endlich der Militärbehörden genehmigen 
oder ablehnen wird. Dadurch, daß die Staats⸗ 
bahnen gleichfalls vor der Erteilung von ſolchen 
Konzeſſionen gehört werden ſollen, ſoll einer 
Verſchärfung der Transportkonkurrenz vorge⸗ 
beugt werden, welche die privaten Kraftwagen⸗ 
Transportunternehmen heute bereits den Staats⸗ 


zeſſionen ſollen ſolche Bewerber bevorzugt wer⸗ 


den, die ſolche Kraftwagen einheimiſcher Pro⸗ 


2. Dieb 
Merkur“ ſchreibt: 


an das ee ee gewendet und er⸗ 


Ankauf (Skup zawodowy) im 


duktion verwenden wollen, die den von den 
Militärbehörden zu definierenden Anforderun⸗ 
en der Landesverteidigung entſprechen würden. 


Patente für 1933 


in Teſchen erſcheinende „Schleſiſche 


In den nächſten Wochen ſtehen die Unter⸗ 
nehmen wieder vor dem Zwange, Patente für 
das ganze Jahr 1933 löſen zu müſſen, ohne zu 
willen, ob ſie dieſe ausnutzen werden. Für 
Patente bezahlte Beträge werden nicht rück⸗ 
erſtattet. nd us 


ıttet ſchon haben fih die Or: 
ganiſationen der 


nduſtrie und des Handels 


ſucht, die Patentgeb hren zumindeſt in zwei 
Raten zu zerlegen. Leider ſind dieſe Peti⸗ 
tionen ohne Erfolg n. Es dürfte wohl 
n zum 1. Januar eine Aenderung 
in den Beſtimmungen der Patente und der 
Gebühren eintreten, 

Die Verſchiedenheit der Handelstätigteiten 
kann nicht als ausreichende Grundlage ange⸗ 
ehen werden N 

atenten verſehen 5 müſſen, zumal dieje Art 
von Steuer nicht für jede einzelne Handels⸗ 
tätigkeit reitpelogt wurde, jondern für jedes 
ejonderte Unternehmen. Der Verkauf von 

ren au eigene 1 1 iſt noch keine 
charakteriſtiſche Kennzei nung, ein Handels⸗ 
unternehmen auf Grund dieſer Type als Han⸗ 
delsunternehmen di bezeichnen, weshalb. der 
Verkauf von Maſchinen z. B. ſowie die aid 
zeitige Führung eines Kommiſſionsunterne 
mens und eines Pe. g nicht zwei 
Patente zu löſen hätte. O. S. N. vom 21. Of- 
tober 1929 Nr. 11 1. K. 852/29; 

Wäſchereien, Färbereien und ähnliche Unter⸗ 
nehmen haben für ihre Annahmeſtellen nur 
eine Regiſtrierkarte zu löſen, wenn die Stellen 
nur für dieſes eine Unternehmen die zum Fär⸗ 
ben, Waſchen uw. beſtimmten Gegenſtände 
übernehmen. Rundſchreiben des Min. Sk. v. 
5 ruar 1921 und 2. März 1931 L. D. V. 


Die Erzeugung von Grubenholz, Papierholz 
und Eiſenbahnſchwellen, n beim Fäl⸗ 
len von Bäumen in den Wäldern ohne Motor 
verwendung, iſt kein geſondertes Unternehmen, 
weshalb auch kein ſondertes Patent zu 
löſen iſt. Rundſchreiben des Min. Sk. IV. 
1928 L. D. VB. 3008/1. i: 
‚Wenn ein Unternehmen für n en n 

zwe 
Hälfte des Jahres das Geſchäft beginnt und 


Begräbnisunternehmen mit einem Patent 
der 2. Kategorie haben das Recht, auch Leihen: 


beſtattungsartikel zu verkaufen, ohne ein an= 


müſſen. Rundſchreiben 
vom 19. Dezem 1928 


Reſtaurationen oder 
haben kein Patent zu 


deres Patent löſen zu 
d. Min. Sk. Nr. 201 
L. P. B. 795414. 
Muſikkapellen in 
Raffeehäulern ſpielend, Pat 
al ber Nea e Mufiter in N 
a r igten einzurechnen. Ru A 
S Min, St. gal 205 vom 22. Juen 1927 L. 15 
1 D. rP eh den Berri 
je Nähmaſchine gehört auch zu dem ri 
mechaniſche Kraft. 5. N. ei vom 19. 5 
tember 1927 L. Rej. 1761/26. 
Das Ausbacken von jüdiſchen Of 


einer das ahr im Betriebe befindlichen 
Bäckerei ee I Löſung eines Be 


gen Be 4 O. S. N 


riſche Meer überhaupt niemals eisfrei ſei. 
Jahrhundertelang trug es den Namen „Eis⸗ 
keller des Nordpols“. Dieſe Anſicht hatte Nor: 
denjkjöld lange Zeit mit guten Gründen be- 
kämpft, ohne damit, vor allem bei der Wiſſen⸗ 
ſchaft, durchzudringen. Das Kariſche Meer, auch. 
Kariſcher Golf genannt, iſt ein Teil des nörd⸗ 
lichen Eismeeres zwiſchen Nowaja Semlja, der 
Inſel Vafgatch und dem nordweſtlichen Vor: 
läufer Sibiriens. Drei der größten Flüſſe der 
Welt münden in den Kariſchen Golf, nämlich 
die Petſchera, der Ob und der Jeniſſei. Sie 
treiben gewaltige Eismengen ins Meer und 
verſtopfen damit die Schifſſtraßen monatelang 
vollkommen. Bis dahin war das Kariſche Meer 
nur im arktiſchen Sommer befahren worden, zu 
welcher Zeit man es nie eisfrei gefunden 
hatte. Nordenſkjöld war nun der Anſicht, daß 
die gewaltigen Eismaſſen, die fih in dieſem 
Meere anſammeln, erſt gegen Ende des 
Sommers, wenn alſo die Schiffe bereits 
wieder auf dem Heimweg ſind, ſchmelzen und 
die Durchfahrt freigeben. Nordenſkjöld konnte 
ſich auf Berichte nordiſcher Walroßfänger, wie 
Johannſen und Karlſen berufen, aber niemand 
glaubte ihm. Mit Hilfe eines befreundeten 
Kauſmanns, Oskar Dickſon in Gothenburg, 


rüſtete er eine kleine Schaluppe Prömen“ aus 


und fuhr am 31. Juli, obwohl man dieſe ſpäte 
Abfahrt allenthalben als Wahnſinn bezeichnete, 
durch die Jugorſtraße ins Kariſche Meer ein. 
Nach wochenlanger Fahrt fand er ſeine Voraus⸗ 
ſage aufs glänzendſte beſtätigt, das Meer war 
eisfrei und es war ein Triumpf ohnegleichen, 
als er ſchließlich die Mündung des Jeniſſei 
erreichte Der Ort, an dem zum erſten Mal 
ein europäiſches Schiff an der Mündung des 
Jeniſſei ankerte, trägt noch heute zum Dank 
an den Mäzen Nordenſkjölds den Namen „Did: 
ſon⸗Bay“. ' j 

Es war eine Entdeckung ohnegleichen, die 
nicht nur in wiſſenſchaftlichen Kreijen, ſondern 
auch in der Handelswelt mit Recht das 
grüßte Aufſehen erregte. Es fehlte natür⸗ 
lich nicht an Neidern und Zweiflern aller Art. 
Vielfach wurden Stimmen laut, die den Erfolg 
Nordenſkjölds nur einem einmaligen Zu⸗ 
fal! zuſchrieben. Deshalb und um feinen Fein⸗ 
den ein für allemal den Mund zu ſtopfen, rüſtete 
Nordenſtjöld eine zweite Expedition aus und 
bewies durch das glänzende Gelingen der nord- 
öſtlichen Durchfahrt auch im Jahre 1876/78, daß 
er ſeinen Erfolg weder dem Glück, noch dem 
Zufall zu verdanken hatte. 

Nordenſtjölds Entdeckung war, wie ſchon er⸗ 


wähnt, von entſcheidender Bedeutung für alle | 


ein Unternehmen mit mehreren, 


Bezirk, in 


fertig antwortete: 


Vollſtreckungsſchutz 
für Kommunalverbände 


Auf Grund einer im „Dziennit Uſtaw“ 
Nr. 94 erſchienenen Verordnung ijt die Voll⸗ 
ſtreckung von privatrechtliche Forderungen 
gegen Kommunalverbände nur in diejenigen 
Teile ihres Vermögens zuläſſig, die nach Auf⸗ 
faſſung der Aufſichtsbehörde ohne weſentliche 
Beeinträchtigung der dem Verband obliegen⸗ 
den öffentlichen Aufgaben zur Befriedigung der 
Gläubiger verwendet werden können. Exweiſt 
ſich eine Vollſtreckung aus dieſem Grunde als 
nicht ſtatthaft, ſo wird von der Aufſichtsbehörde 
die Einſtellung des entſprechenden Betrages in 
den Haushalt des Kommunalverbandes für 
das nächſte Jahn bzw. für mehrere aufeinan⸗ 
derfolgende Jahre in Höhe von ve me 
10 Prozent der ordentlichen Jahreseinnahmey 
des Verbandes angeordnet, 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten nur werktäglich 
— von 11 bis 12 Uhr. 


(Alle Anfragen ſind zu richten an die Briefkaſten⸗ 


Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“ Auskünfte wers 
den unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsqulttung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage 
ijt ein Briefumſchlag mit Freimarke zur eventuellen ſchrift 
lichen Beantwortung beizulggen.) 


Theobald B. Nach Artikel 27 des Geſetzes 
über die Invalidenverſorgung vom 17, 3. 1932 
iſt die Rente mit allen Zulagen von allen 

taats- und Kommunalſteuern befreit und 
weder der gerichtlichen noch verwaltungsmäßigen 
Pfändung unterworfen. 


Wongrowitz 5 Zimmerwohnung. Nach dem 
e a ra können über Fünfzimmerwoh⸗ 
nungen beſondere von den Vorkriesmieten ab⸗ 
weichende Vereinbarungen bezüglich der Höhe 
der Miete getroffen werden, wobei Mädchen, 
kammern und anderes Nebengelaß nicht als 
—— gerechnet werden dürfen. Aus Ihrer 

arſtellung geht nicht klar ee ob nicht das 
letztere bei Ihnen der Fall iſt. Ein abſchließen⸗ 
der Beſcheid kann daher nicht gegeben werden. 


Luiſe. Nach Ihren Ausführungen iſt der 
Mietsvertrag als rechtsgültig zu bezeichnen. 
Eine einſeitige Aenderung der vereinbarten Be⸗ 
zummungen ift daher nicht zuläſſig. Nach un- 
ſerer Anſicht müßten Sie mit einer Klage durch⸗ 
kommen. Ka 


N. 100 P. R. 1. 20 000 poln. Mart ſind nach 


der Tabelle in $ 2 der Au wertungsverordnung 
$ ARAR: loty 


de tegorie . dieſem ] ge 
mſatz von Wöchſtens 50 000 Et 1 Halb. wertung kann jederzeit 


Die Aufwertung kann bis zu 
olgen. 2. Die Auf⸗ 
it erfolgen. Der Anſpruch 
auf Aufwertung erliſcht oder verjährt nicht. 
3. Einlagen in Banken werden nach der deut- 
ſchen Aufwertungsverordnung nicht aufgewertet. 


W. N. hier. Die 500 find aufzuwerten. Die 
Umrechnung erfolgt in der Weiſe, daß zunächſt 
die 500 Mark nach 8 2 der Aufwertungsverord⸗ 
nung gum Kurſe von 1 Reichsmark = 0,81 Zloty 
in Zloty umgewandelt werden (alfo 617,28 

loty). Die Aufwertung kann bis zu dieſem 

41 een erfolgen. ie Aufwertungsſatz 
in Anrechnung zu bringen iſt, wir fih natür⸗ 
lich danach richten, in welchem Verhältnis der 
Wert der Hinterlaffenjchaft der Mutter zum 
Wert des Vermögens bei Niederſchrift des 
Teſtaments ſteht. 


Waſſerprobe. Die Koſten für die Unter⸗ 
ſuchung des Waſſers haben Sie zu zahlen. Ob 
die Gebühren richtig berechnet ſind, können wir 
erſt ſeſtſtellen, wenn wir eine detaillierte Auf⸗ 
ſtellung in Händen haben. Sollten Sie eine 
ſolche nicht bekommen haben, ſo müſſen Sie ſie 
ſich vom Magiſtrat zu verſchaffen ſuchen. 


Frage aus Biakokoſch. Um eine Beſcheinigung 
der Staatsangehörigkeit zu erlangen, müſſen 
Sie Nachweiſe über Ihre einzelnen Wohnfitze 
beibringen» Soweit es Ihnen nicht möglich iſt, 
entſprechende Beſcheinigungen der zuſtändigen 
Behörden zu beſchaffen, können Sie dieſen Nach⸗ 
weis durch Zeugenausſagen erbringen. 


folgenden Polarexpeditionen. So wäre zum 
Beiſpiel Nanſens berühmte Fahrt mit der 
„Fram“ 1893 undenkbar, wenn ihm nicht 
Nordenſktjöld den Weg gewieſen 


hätte. 
O — 


die Anekdote der Woche 


Was toitet ein Eſel? 


Franklin Rooſevelt, der neugewählte Präſident 
von Amerika, unternahm vor ſeiner Wahl trotz 
ſeiner körperlichen Schwäche eine große Propa⸗ 
ganda⸗Reiſe durch die Staaten. ; 

Im Weſten des Landes geriet er in einen 
em die Zahl ſeiner Anhänger gering 
war und der überwiegende Teil der Bevölke⸗ 
rung für Hoover eingenommen war. Dieſe Tat⸗ 
ſache war Rooſevelt unbekannt. In feiner 
Siegesſicherheit erlaubte er manchen kleinen 
— Und da man die Anhänger ſeines „Fein⸗ 
des“ die „Efel“ nennt und die jeinen „Elefan? 
ten“, jo fragte er augenzwinkernd einen Braven, 
der ſich Rooſevelts Rede ruhig angehört hatte: 
Es gibt wohl nicht viele Eſel hier, wie? Was 
iſt denn ſo ein Tier wert?“ 

Worauf der Zuhörer, ſelbſt ein „Eſel“, ſchlag⸗ 
j 0 Doch, Herr, hier gibt es ſo 
viel Eſel, daß man für einen, ſelbſt wenn er 
von Ihrer Größe wäre, doch nur 10 Dollar 
geben würde!“ 


.. a MM — 


Gegen das Auslandskapital 


Waai laut geworden, die sich in mehr oder 
* ger scharfer Form gegen die Tätigkeit des Aus- 
de, Kapitals in Polen wenden. Es handelt sich bei 
ke Kritikern um einflussreiche Fachleute oder mass- 
ndo Blätter. 
| ar „Kurjer Poranny“ erschien kürzlich ein Artikel, 
[we in äusserst scharfer Weise von der „Not- 
in digkeit der Nationalisierung des Auslandskapitals 
K olen“ spricht. Der Verfasser glaubt feststellen 
Po Müssen, dass die Ursache der kritischen Lage 
Bons das Ueberhanduehmen fremden Kapitals in 
en sel. Polen sei ein wirtschaftlich ausgesogenes 
èj fremdes Kapital organisiere 
ibd konzentrischen Finauzangriff 
Pr Polen, investiere, borge usw. — und dies 
a, 5 zu keinem anderen Zweck, als lediglich zum 
moeren Vorteile. Es bestebe aber eine 
Blichkeit, einen solchen Zustand zu beseitigen, 
ne Zwar durch Nationalisierung der ausländischen 
ustrie in Polen. 
*. tof. Ry barski schreibt folgendes über die Ge- 
j r und Schädlichkeit ausländischer Kredite: Be- 
f ‚dere Vorbehalte rufen die verschiedenen An» 
etransaktionen des Staates, der 
ıIbstverwaltungen und der staat- 
werk en Unternehmungen hervor, Diese seien 
en nur mit hohen Zinsen, Vermögens- und Ein- 
f: menverpfändung, sondern auch mit Kon- 
ta sionen zugunsten fremden Kapi- 
Is verbunden, in denen sich eine zusätz- 
5 he Verzinsung verbirgt. Der Preis, der für die 
E eiken gezahlt werde, sel nicht allein der Zins- 
. sondern auch die Uebertragung gewisser Ar- 
ten, Abnahme von gewissen Warenlieferungen oder 
Vsführumg von Installationen. Auf diese Weise 
I. rden Gegenstände ins Land gebracht, deren Er- 
ak zung auch im Inlande möglich sel. Solche Trans- 
ollonen erinnerten stark an das System der Sowjet- 
Nressionen. ; 
| „Die polnische Natlonalwirischait müsse mit 
| de sen Schwierigkeiten um die Aktivität der Han- 
p Sbilanz kämpfen. Insofern könne man den Zu- 
dub von Auslandskapitallen in diejenigen Pro- 
r.tionszweige nicht als gesund bezeichnen, deren 
p wicklung durch Kredite die inländische Kon- 
a Tenztählgkeit mit dem Ausland nicht steigert, son- 
Se mitunter sogar schwäche. Als Beispiel hierfür 
emt Rybarski das Bauwesen, den Chausseebau, 
Mmmale Einrichtungen oder Unternehmungen, so- 
elt sie nicht unmittelbar dem Export dienen. 
à Olen als Schuldnerstaat habe einen höheren Zins- 
a tz, als die Gläubigerländer. Nur dieser Zinsunter- 
leg könne fremdes Kapital anlocken. Die Inlands- 
ni chaft jedoch vertrage keine übermässig grosse 
botrepenr zwischen dem Preis des Kapitals in 
len und im Auslande, wie es heute der Fall sel. 
Olgedessen müssten Bedingungen geschalfen wer- 
ie unter welchen die Aufnahme ausländischer Kre- 
an Nicht notwendig sei. Dann würden auch die 
sen ndischen Gläubiger geringere Forderungen 
tr. en und Polen nicht zum Konzessionsgeblet für 
des Kapital degradiert werden. 
legte „Czas“ polemisſert gegen diese „unüber- 
un Stimmen, die nur den Erfolg baben können, 
ai Ändisches Kapital aus Polen zu verjagen und 
in, en einer Zeit, wo in Gent die Vorbereitungen 
Seh die kurz bevorstehende internationale Wirt- 
h altskonferenz in London im Gange selen und wo 
ka ieder Gelegenheit von der Notwendigkeit der 
weitalzutührung an Hinanzschwache Länder geredet 
de 


Der „Kurjer Poranny“ indessen meint, dass eine 
nschlehung der vorgeschlagenen Massnahme, näm- 
en der Nationalisierung (sprich Enteignung) des 
veöländischen Kapitals die Chancen Polens nur ver- 
lechtern müsse. 
- 
p Die Austührungen des dentschlelnanchen „Kurjer 
wen ny“ lassen erkennen, dass es ibm haupt- 
Shlich darauf ankommt, die Öffentliche Meinung 
au das in Polen arbeitende deutsche Kapital 
vertwiegeln, das vor allem in Oberschlesien stark 
"roten ist. Die grossen Konzerne Vereinigte 
sh igs- und Laurahütte, Kattowitzer Aktiengesell- 
vo ait und die Fürstl. Hohenloheschen Betriebe sind 
Uständig oder zum überwiegenden Teile in reichs- 
wütschem Besitz, und nichts welter als diese Tat- 
che hat die chauvinistische Presse dazu veran- 
wüst. den Begrifi „ieindlliches Kapital“ zu prägen 
tin Immer wieder anzuwenden. Das bedeutet aber 
ne unerhörte Demagogie, denn es hat sich in den 
di, en Krisenzeiten oft genug erwiesen, dass es 
bit, alten Verbindungen und das Ansehen dieses Ka- 
Ne das es ermöglichte, die schwer bedrohten 
neh aufrecht zu erhalten und damit einem gänz- 
en Zusammenbruch der oberschlesischen Wirt- 
Aug ft entgegenzuwirken. Der Hinweis, dass das 
ann andische Kapital in Polen zum eigenen Vortell 
Gr lte, ist auch ein Argument! Aus phllantropischen 
en angelegtes Kapital dürfte eine Seltenheit 
und die Tendenz des Kapitals der ganzen Welt 
* es, Gewinne zu erzielen, also „zum eigenen 
zu arbeiten. 
an Polen ist auch viel amerikanisches und fran- 
hop. hes Kapital, wie überhaupt Auslandskapital in 
mare Masse tätig. Es ist nicht anzunehmen, dass 
sler, deu Mut baben wird, etwa die „Nationali- 
sep ng“, also Enteignung, der französischen Schlesi- 
beten, Aktiengesellschait für Bergbau und Zinkhütten- 
rieb oder die gleichfalls Im französischen Besitz 


da Mdliche Widzewer Baumwollmanulaktur, zu pro- 
Kieren, 


ist 


Geringer Eisenabsatz im Inland 


nie vom Polnischen Eisenbüttensyndikat den 
bellen im Oktober überschriebenen Inlandsaufträge 
ve den sich auf nur etwa 9440 t, d. s. rund 27 000 t 
Wider als im Vormonat. Der Rückgang ist in 
Rie, T Linie durch die starke Verringerung der Re- 
870 ungs aufträge hervorgerufen worden, die kaum 
dan t betragen haben, während im September soge- 

u Stützungsauiträge des polnischen Verkehrs- 
Ya, Steriums im Umfange von mehr als 26000 t 
wereben wurden. Aber auch die privaten Aufträge 
Ay en im Oktober eine Verminderung um ca. 1150 t 
da, , Besonders stark sind die Aufträge von seiten 
IN Industrio zurückgegangen, deren Eisenbedarf nach 
%, Auftragsbestand vom Oktober mit 3400 t um 
daz Prozent gegenüber dem Vormonat gesunken ist. 
Opt ten sind die Aufträge des Eisengrosshandels im 


Weber ungefähr auf der Höhe des Vormonats ge- 


Herabsetzung der Einlagezinsen 


Als Folge der Ende Oktober erfolgten Diskont- 
senkung der Bank Polski (von 7,5 Prozent aui 6 Pro- 
zent) und der durch Regierungsverordnung verfügten 
Herabsetzung der Debetzinsen bei den Kredit- 
instituten (Banken, Sparkassen) ist eine Herab- 
setzung auch der Einlagezinsen bei den kom- 
munalen Sparkassen vorgenommen worden, 
Bei den grösseren Sparkassen, die insgesamt etwa 
50 Prozent der Sparkassendepositen in Poleu um- 
fassen, wird die Verzinsung der Einlagen vom 1. De- 
zember d. J. ab um 1 Prozent ermässigt, und zwar 
aut 6 Prozent bei gewöhnlichen Spareinlagen und 
7 Prozent bei befristeten Einlagen. Die übrigen 
kommunalen Sparkassen werden die Herabsetzung 
der Einlagezinsen voraussichtlich im Laufe des De- 
zember durchführen, wobei die Sparkassen in den 
Ostwojewodschaften mit Rücksicht auf die dort 
herrschende Kapitalarmut ihren Einlagesatz um 1 Pro- 
zent höher halten werden als die übrigen Spar- 
kassen. 

Die Senkung der Kreditzinsen bei den kommunalen 
Sparkassen wird auch den polnischen Privatbanken 
eine entsprechende Massnahme wesentlich erleich. 
tern, da die ersteren mit mehr als 600 Mill. Zloty 
Depositen auf die Gesamtlage auf dem Geldmarkt 
einen starken Einfluss ausüben. Nach neuesten Mel- 
dungen soll sich die Senkung bei den Privatbanken 
in den Grenzen zwischen % bis 17% Prozent halten. 


— — 


Getreidemonopol 


Die bisherigen Ergebnisse 
in Lettland 


In der Agrarkommission des lettländischen Par- 
taments berichtete der Leiter des staatlichen Brot- 
getreldemonopels über den gegenwärtigen Stand der 
Getreidevorräte und die bisherigen Aus. 
wirkungen des Monopols. Als das Ge- 


treidemonopol am 15. Juni d. J. ju Kraft trat, über- 
nahm die Mönopolverwaltung vom Landwirtschafts- 
ministerium 16300 t Roggen und 290 t Gerste. Nach 
Angaben der Landwirte war in diesem Jahre mit 
einer Brotgetreidemenge von 52000 t Roggen und 
65000 t Weizen zu rechnen, nach dem bisherigen 
Verlauf der Ablieferung muss aber angenommen 
werden, dass nur zwei Drittel dieser Menge 
zur Ablieferung golangen. Das hat seinen Grund 
darin, dass infolge der staatlichen Aulkäuſe die 
Preise aut dem Binnenmarkt bereits so hoch ge- 
stiegen sind, dass die Landwirte auch grosse Mengen 
an private Aufkäuler abgeben. Bisher hat die 
Monopolverwaltung von der diesjährigen Erste 
23000 t Roggen und 22500 t Weizen aufgekauft. 
Von den seitens der Bank von Lettland für die 
Autikaufsoperationen gewährten Kredite von 15 Mill. 
Lat sind dereits 11,23 Mill, verbraucht, und es Ist 
damit zu rechnen, dass weitere 10 bis 
15 Mill. Lat notwendig sein werden. Die 
Munten haben nämlich, abgesehen von Auslands- 
weizen, bei der Monopolverwaltung noch kein Brot» 
getreide gekauft, so dass noch kein Geld zurück- 
geflossen ist. Aus dem Auslande hat die Monopol- 
verwaltung bisker rund 6000 t Manitoba-Weizen ein- 
gelührt und grösstenteils direkt an die Mühlen mit 
einem Verdienst von 100—110 Lat pro Tonne ver- 
kauft. Rechnet man noch den Verdienst der Monopol- 
verwaltung von den von den Importeuren über- 
nommenen Weizenvorräten hinzu, so kann damit ge- 
rechnet werden, dass in diesem Jahre die Opera - 
tionen wit dem Auslandsweizen einen Gesamt- 
verdieust von etwa 800 00 Lat abwerfen werden. 
Andererselts ergeben jedoch die Operationen mit 
dem im Inlande auigekauiten Getreide einen 
Verlust, und daran wird sich auch weiterhin 
nichts ändern. ihre gesamten Operationen wird 
das Getreldemonopol daher wer mit einem Ge.» 
winn von 0,5 Mill, Lat abschliessen. 


ä — —— — ——— a 


Märkte 


Getreide. Pfo s e n, 22. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station 
Poznań, 

Transaktionspreise: 
Roggen 135 fo 14.90 
1 ER 14.80 
Riehtpreise: 


Weizen 95＋ũ2»⁊⸗R„ 6 


22.75—23.75 


erste 6 9 .. . 14.00—14,7 
Braugerste 6 % „ „% „% „%%% „„ „„ „ „6 „ 
„„ ua cas TATIE VAE 


l (659 „eee 
W mehl 655% —gyLtꝰ „4 


ps G—＋0w— . 


Winterrübsen ..............«. 
Viktoriaerbsen 21.0024. 00 


F erbsen 56565 32.00-35.00 
S kartoffeln. . 2.20.50 
Abrikkartoffeln pro Kilo % ; 

110.00—130.00 


Klee, rok „oe 
Klee, Weigzgz 1100015000 


Blauer Mohn 2592652 4c„ 105.00—115.0 
Senf.. 39.00—45.000 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Hafer, Brau- und Mahlgerste, 
Roggen» und Weizenmehl ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 


.....n.. . „„„„„%%„„ 6 „ 


525 t, Weizen 30 t, Gerste 15 t. 


Getreide. Warschau, 21. November. Amt- 
licher Bericht der Getreide-Warenbörse tür 100 kg 
im Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Roggen 
15.78—16, Weizen rot 27.50-—28, Einheitsweizen 26.50 

27, Sammelweizen 2626.50, Einheitshaler 16.50 
bis 17, Sammelhater 15.5016, Gerstengrütze 15.25 
bis 15.75, Braugerste 16.50-17.50, Wicke 1718, 
Felderbsen 24—26, Viktorlaerbsen 26—30, Peluschken 
16—17, Winterraps 49—50, Leinsamen 90proz, 38—40, 
Rotklee 125—140, bei Reinheit bis zu 97 Proz. 130 
bis 145, Weissklee 110—140, bei Reinheit bis zu 
97 Proz. 150-200, Speisekartoffeln 3.754, Weizen- 


„Iuxusmehl 45-50, Weizenmehl 4/0 40-45, ge- 


beuteltes Rogwenmehl 26-28, geslebtes 20-22, 
Roggenschrotmehl 20—22, mittlere Weizenkleie 10 bis 
10.50, Roggenkleie 9.50—10, Leinkuchen 21.306--22, 


Rapskuchen 16.50—17, Sonnenblumenkuchen 17.50 bis 


18, Blaulupinen 8—8,50. Marktverlauf: ruhig, 


‚Getreide. Danzig, 21. November. Amtliche 

Notierungen für 100 kg in Gulden: Weizen weiss 

14.75, Roggen zum Export 9.30, zum Konsum 9.55, 

Gerste feine 10.10-10.50, mittel 9,509.80, geringe 

ne es 90, Weirenklele 6.48, Weizen- 
70, Roggenkleie 6.15, Viktoriserbsen 

grüne Erbsen 19.50-21.75. 8 rag 


Produktenbericht, Berlin, 21. November. 
Bereits am Wochenschluss hatte sich nachbörslich 
eine Reaktion auf die vorausgegangenen Preis- 
steigerungen geltend gemacht, und auch zu Beginn 
der neuen Woche war im Produktenverkehr eine 
merkliche Berubigung zu verzeichnen, Die Ertrags- 
schätzungen des Statistischen Reichsamts fanden an- 
gesichts der Unterschiede gegenüber den Zahlen des 
Deutschen Landwirtschaftsrates naturgemäss vielfach 
Beachtung, die Angebotsverhältnisse haben sich aber 
bisher wicht grundlegend geändert, Dagegen war 
beute wieder eine Verringerung der Nachirage zu 
beobachten, so dass die offiziellen Sonnabendpreise 
im allgemeinen nicht durchzuholen waren. Am 
Promptmarkt lauteten die Gebote für Weizen und 
Roggen etwa 1 RM. niedriger, im Zeithandel kam es 
zu Preisrückgängen in etwa gleichem Ausmasse, wo- 
bei die Staatliche Gesellschaft zu den ersten Notie- 
rungen etwa 1500 t Brotgetreide aufnahm; lediglich 
die Mai-Sichten waren weniger gedrückt, Weizen- 
und Roggenmehle haben kleines Bedarisgeschäit bei 
kaum behaupteten Preisen. Hafer ist, gemessen au 


der Nachfrage, ausreichend angeboten, die Preis- 
Ideen der Käufer und Verkäufer sind schwer in Ein- 
klang zu bringen. Gerste welter ruhig. 


Posener Viehmarkt 
Posen, 22. November 1932, 


Auftrieb: Rinder 339 (darunter: Ochsen 
= Bullen —, Kune —), Schweine 2060 
Kälber 427, Schafe 130 Ziegen — Ferkel — 
Zusammer 2956 


(Notierungen für 100 k 
oc Viehmarkt Posen mit 


Rinder: 


Lebendgewicht 
andelsun ten). 


Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, 
9 — tee OB 
b) jüngere Mastochsen bis zu 
3 Jahren „%% „„ „„ „„ 18—54 
— rod „se „%%% %%% %% „%%% „ „„ „„“ 38—44 
d) mäßig genähr te 30—36 
Bullen: 2 
a) vollileischige, ausgemästete „., 20-52 
b Mast bullen „eee q 4448 
ut BEN Altere . 3640 
Sisig genährt . 30—34 
Kühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete „., 56—60 
9 e . —50 
© su po .......u„„„....,ees 26—34 
d) mä g genährte, suoossonnsr.: 024 
Färsen: 
a volltleischi ; ausgemästete a.r 60-66 
8 . 48—54 
A gut genährte essesssesssosese 38—At 
å genährte,.cnscorrnunes 30—36 
Jangvioh: 
2 gut genährtes ..ranransanenrer 32—36 
9 mäßig gonährtes 2690 
Kälber: 
ausgomästete Kälber. u 


4) vollfleischige; ausgem 
Lämmer und jüngere 
9 
cterschafe 
20 guk genährte “nn.n...n..n...u...* Bun a) 


Astete 
Hammel, 60—68 
Hammel und 


Mastschweine 
a) r 120 bis 180 K* 
bend cht „ „ 2 2% 

b) 1 100 bis 120 
Lebendge cht Nee 
c) v ige von 80 his 100 kg 


Le bt 88 
d) 0 85 Schweine von mehr als 


102—104 
96—100 


kg .n....„.„.nn..nnn.rn«s: 80 —88 
Sauen 82—90 
R Bacon- Sch, ne 8 par 


Marktverlauf: sehr ruhig. 


Posener Börse 


Posen, 22, Nov. Es votierten: Sproz. Konvert.» 
Anleihe 40 G, Sproz. Dollarbrieie der Pos. Landschaft 
52.50 B,.4proz, Konvert.-Pfandbriele der Pos. Land- 
schait 31.30 +, 6proz, R der Pos. Land- 
schaft 10.125 +, 4proz. Prämien-Invest.-Anl. 98 G. 
Tendenz: ruhig, 


G = Nachfr,, B =Angeb., += Geschäft, *= ohne Ums. 


Danziger Börse 


Danzig, 21. November. New York Auszahlung 
5.1426 5.1826, Warschau Auszahlung 57.63-—37,75, 
Ziotynoten 57.64-87.76, Paris 20.1372°—20.17%%, 


Sämtl. Börsen. u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 


Mittwoch, 23. November 1932 


Warschauer Börse 


Warschau, 21. November. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 8.905, Tscherwonez 0.21 Dollar, 
Goldrubel 459.50, deutsche Mark 210. 

Amtlich nicht motierte Devisen: Berlin 211.95, 
Kopenhagen 153.00, Osio 149.70, Prag 26.41, Stock- 
holm 186.00, Montreal 7,74. 

Effekten. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anl. (S. I) 
51.50, . 4proz. Prümien-Invest.-Anl. 99—99.25—99, 
6proz. Dollar-Anl. 1919—1920 57.50—58.50—57.50, 
7proz. Stabilisierungs-Ani, 1927 55.50—56.50—55.75, 
10proz, Eisenbahn-Anleihen 103,00. 

Bank polski 88.2555 (88.25). 
schäftslos, 

Amtliche Devisenkurse 
21. 11. 21. 11.19. 11.] 19.11. 
Geld Briet | Geld | Brief 
357.600 359.40) — — 


124.01] 123.38] 124.00 


Tendenz: ge- 


Amsterdama em — 
Bein) um 
Brüssel m eu — 


London me ve = =» 29. 29.171 29.46 
Now York (Gebe) — 8.989] — — 

Paria 2 85.04] 34.86] 35.04 
Prag 222 — 26.34] 26.46 
Italien — — — = — = 45.92; 45.48] 45.92 


‚87| 173,73] 172.92] 173.78 
æ æ < [171.22] 172.08] 171.171 172.03 
Tendenz; wweinheitlich. 


Berliner Böres 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 22. Nov, 
Obwohl die innerpolitische Entscheidung immer noch 
aussteht, konnte sich zu Beginn des heutigen Börsen- 
verkehrs die freundliche Grundstimmung des Vor- 
mittags durchsetzen. Kleiner Ordereingang genügte, 
um das Kursniveau um M—% Prozent zu heben, 
doch waren wieder nur einige Spezialwerte bevor- 
zugt. Für diese regten gewöhnlich günstige Nach- 
richten aus der Wirtschaft an. Auch am festverzins- 
lichen Markt scheint die Spekulation eher zu Deckun- 
gen geneigt zu sein, Reichsschuldbuchiorderungen 
zogen bis zu % Prozent an, Schutzgebiete lagen 
ebenialls höher, und die Altbesitzanleihe gewann 
sogar % Prozent. Der Geldmarkt eriuhr eiue weitere 
Frieichterung, doch sind zuverlässige Sätze noch 
nicht zu hören. An der Geschältsstille änderte sich 
auch nach den ersten Kursen nichts; die Märkte 
lagen bei geringsten Veränderungen nach oben und 
unten welter ruhig. 

Bifektenkurse. 


22, 11. 21. 11. 22. 16. |21. 11. 


76.25 | Ilse Gen. Ey 36.50 
Miner. 8225 2225 Gebr. Jungh. 8.80 16.5 
Vor. Stable. 57.75 | 56.62 i Chemie et ja 
Accoamnlater fs — Kali Asch. 103.000 — 
Allg. Kunste. | 56,50 | 55.78 | Leopold Grube | 35.75 | 36.62 
e ne en 32.25 | 31.37 | Klockner- W. 33,25 | 37.75 
Zet. | 29,25 | — _ | Lebmeyer 111.00 | 110.62 
Bayer. Motor. | 59,50 Laurabätte 18.86 — 
Bemberg 1.00 | 61.06 | Mannesmann | 53,25 | 53.58 
Be — 4.0] Mansf. Borgb. an 20.25 
Bi. Karise, lad. | 4812 | 47.75 | Maseh.-Unta. | 39.3? | 38.75 
Braunk. u. Brk, | 442,00 1143.25 | Mazimiliansh. A 4 
Bekuls 497.23 1106.37 | Metallges. a ne 
eng a 29.50 Fer — derie- Kobl. 1475 128.50 
Charl. Wasser 77577. | Orenst.u.Kop.| — 3.75 
Chem. Heyden | 4837 — Phöniz Bgbau | 27.87 | ~ 
Contin. Gummi | 403,75 1105.87 | Polyphon — 4¹ ‚so 
Contis. Linol. | — | 33.90 | Rb. Braunkohl. | 177.50 | 175.59 
Daimler-Bena | 49,97 | 17.75 Ab. Elktr..W. | 78.75 78.50 
Disch.-Atlame. | — 48.20 Rb. Stable. 87.12 | 87.75 
51. Cos. · Ge. · 5 8350 | Rb. Verf. Elek. 72.62 | 71.50 
Dt. Erdöl-Ges. | 75 7487 | Rütgerswerke | 33.87 39.12 
Dt. Kabelw. — 2.7] Saledetiurth | 163,00 | 166.00 
Dt. Linol.-Wk, | 44,75 | #403] Schl.Bbg.u.Zk. | — = 
Dt. Tel. a. Kob. | 4850 | —__ Schl. El. u. G. B. 86,75 
Dr. Eisenhd. | 19,87 | 18-75 Schub. a Salz. | , 165.75 
SeT — 17887] Sehne. U Ca, 2250 i 
intr. Br. — - Schulth. Patz. 2.50 2 
El. eg — 1 82.00 Siem. u. Halske | 120,75 | 120,75 
Ges, | 68.25 | — | Svenska a 
EL, V. Schles. — — Thüring. Cas — 88.50 
EL Liebtu. Ke. | 64.25 | 6562| Tietz, Leonb. | 4200| 4242 
I. G. Farben 55.50 | 95.75 | Ver. Stablw. 25.12 == 
Pain [BEER Ist #5] © 
* Zellst. Verein | 4 
er . 39.62 | do. Waldhof 0 | 4262 
Gesfür Bk. el. Werke ae 
Goldschmidt Bk. f. Brauind 72.50 75 


Bcichsbaak 


Ablös.Schald — — = — ~— — ~— — 
chuld ohne Auslösungsrecht — — 


Amtliche Derisenkurse 


21. 1. 21. 11. Po. 11. 1.11. 

Geld Briet | Geld Brief 

m sm me m p r | 2517 2.523 2.517 | 2.523 

New York o» om em un we em | 4,209 | 4.217 | 4,203 | 4,257 

Amsterdam = mm m = =o | 169.23 | 168,527 1168,23 | 169,57 

Brüssel = nun sa om un en | 58,33 | 58.45 | 58.84 38.46 
— — —— — = æ = 

22 ————— | 8182 | 81.38 | 35.82 81.93 

am = ra m | 6.024 | 6.036 | 5.034 6.646 

Ile nn =m nen m ‚56 | 21.60 | 21.56 | 21.50 

wies =~ m mm | 5,534 | 5.646 f 5.634 5.646 

(Kon) =n s= == ~ | 41.88 | 41.86 | +1.88 | 41.9% 

Kopeshagen = a me ~~ e | 71.23 | 21,87 | 71.98 | 72.12 

Lissabon mn om mn un mn m 12.76 12.78 1 1:.76 12.78 

Oslo ~ mm mm =m om | 70,28 | 20,42 | 70.58 | 70.67 

Peris u me m um pm m = | 16.405 | 16.525 | 16.49 | 16.53 

Prag nn ma mm m om e | 12.465 | 12.4o {12,465 | 12.485 

Schweiz nn | 9,92 | 01.08 | -0.92 | 81.08 

Sofis 2227 | 3.062 | 3,957 | 3.063 

Spasisa mm — | 34,45 | 34.46 | 34.40 | 34.46 

— nn: m | 738 7342| 13,62 

Y --—- nm -m| o185 | 5205 | 51.85 | 52.00 

mn æ abe | 114.81 1910,59 | 110.81 

Bige — «e =o «~» =» = = = 73.72 25:08 | 79.72 72.86 

Ostdevise n. Berlin, 21. November. Aus- 


zahlung Posen 47.15—47.35, Auszahlung Warschau 
47.15-47.35, Auszahlung Kattowitz 47.15-47.35; 
grosse polnische Noten 46,95—17,35. 


Die heutige Ausgabe hai 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft. Heinz Weber. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake, Für 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil; Hans Schwarzkoni. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnia 
iwydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


im 


Umarbeitung in neueste Modelle! 
Diplommeister 


H. Sedziejemwski 


POZNAN. Stary Rynek 40 U. 


Br 


Überihriftswors [fett 20 Broihen 
jedes weitere wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


2 | G 
erbitte ich per Nachnahme — gegen 


Voreinsendung des Betrages — von der 
Buchhandlung O. Eisermann, 


Freih 


„Im Dreieck 
Seineicher, Hiter, Hindenburg“ 


Leinen 12.10 Ztoty. 


eitalter endgültig 
eichstag fehlt das 


Iſt d 
vorbei? 


Augenmaß, 


** 


Peize! 


empfiehlt die neuesten Modelle und nimmt 
Bestellungen zur Massanfertigung von 
Damen- u. Herrenpelzen jeder Art entgegen. 


Enkelin und Schwägerin 


Lieſelotte Fenner 


Dies zeigen in tiefſter Trauer an: 
Luiſe Fenner geb Mathis 
Annemarie Fenner 
Heinz Fenner 
Ernſt Günther Jenner 
Amtsrat Helmulh Fenner 
Anna Matthis 
Eliſabeth Fenner geb. Scholz 


Proſna, Leſzno, Oſowo Stare, den 21. November 1932. 


Die Trauerfeier findet am Donnerstag, d. 24. d. Mts., 
um 10. Uhr vorm. in der engl. Kirche in Budzyń ſtatt. 

Von Beleidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 
Bahnhof Budzyn zur Verfügung. 


Alter von 62 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poznan, den 22. November 1932. 


Artyleryjska 6. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 26. d. Mis., 
Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle des Pauli⸗Friedhofes aus statt. 


Nach kurzem, aber ſchwerem Leiden verſtarb heute 
meine innigſtgeliebte Tochter, unſere liebe Schweſter, 


Nach Gottes unermeßlichem Ratſchluß verſchied heute früh uner⸗ 
wartet mein inniggeliebter Mann, unſer lieber, guter Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater 


Julius Lange 


Erstklassiges 
Atelier 


Konkurrenz-Preise! 


$ 11 


T. z o. p. in LESZNO. 


err Kurt v. Aeibnitz: 


as parlamentariſche 
Den Parteien, dem 
beide 


verſagten; fie find 


. 


leere 


Apparate geworden. Nicht mehr der Stimm⸗ 
Pult entſcheidet, ſondern die Macht der Per: 


önlichke 
gilt Treitſchkes 
Geſchichte!“ 


it, zunächſt der Soldat. 
Wort: 


Mehr denn je 
„Männer machen die 
Nur wenige Männer find es heute, 


die deutſches Schickſal formen, und dieſe ſchil⸗ 


dert der Verfaſſer: 


er war bis vor kurzem 
Staatschef eines deutſchen Landes, ſaß im Reichs⸗ 


rat und ſtand lange Jahre mitten im politifhen 


Geſchehen. 
halb jeder Politik 


Heute ſteht er als Beobachter außer⸗ 
So iſt er, der beide Lager 
lennt, wie wenige andere berufen, getreue Bil⸗ 
der der Führer von heute zu geben. Nicht alle 
find ſichtbar, manche wirken auch heute im Hin⸗ 


tergrund, wie Schleicher ſeit länger als einem 


Jahrzehnt als Diktator, der die Kanzler ein⸗ 
1 14 Brüning und jetzt 
nit im Dunkeln, Heute 


ſetzte und abſetzte, 
Papen — der Diktator e 


ſichtbar. 


bündeten und doch Gegenſpieler, 


Werk, 
iher R 


Ihn und Hitler, feinen heimlich Ber: 


ſchildert das 


Vor ihnen ſteht mächtig wie ein deut⸗ 


oland des Reiches Präfident. 


Nur von 


dieſen Hintergründen aus tft eine Vorausſchau 
auf jene kommenden Dinge möglich, die unſer 


aller L 


eben beſtimmen werden. 


Ort und Datum 


Genaue Anschrift 


Abtrennen und als Drucksache einsenden, 


8 Babywäſche 95 gr, Da⸗ 


Wagen ſtehen 


Draht-Matratzen 


tur Ro xbettstellen 


ee 2X4 Reihen- 
„Solid“ % 
„Monop 
ce mit Gegendruck- 
„Feudal unterfederung 
pro Stück: 20, —,25. - , 30,— 2ſ. 
Hoechst elastisch, 
Prima Materıal, 

Ab Fabrik per Nachnahme, 
Gebrauchte werden repariert. 
Drahtgeflecht-Fabrik 
Alexander Maennel 

Nowy Tomysl W. 8. 


| M An- o. Verkäufe 


Sonderangebot 
Damene, Kinder⸗ und 


p menhemd 
m. Klöppel⸗ 


ai 
f ſpitze, Tag⸗ 


1,85 Zloty, 


Een A von 
RO loty, 
Nachthemd von 3,90 21, 
arbig m' Stickerei von 
4,90 21, Beinkleider, Tri- 
kot von 95 gr, Seiden⸗ 
rikot (Milenaiſe) von 
2,90 21, elaſtiſche Nirwa⸗ 
na⸗Wäſche, weiß und 
erho, wie Schlüpfer, 
Hemdhoſen, Unterhemd⸗ 
hen, Unterleibchen aus 


eſtem ägyptiſchen Macco 


und reiner Wolle in gro⸗ 
zer Auswahl ſtändig zu 
haben Sowie Kinder⸗ 
u. Babywäſche in großer 
Auswahl zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen empfiehlt 
Leinhaus u. Wäſchefabrik 

J. Schubert, 


vorm Weber, 


ulica Wroclawska 3 
(früher Breslauerſtraße). 
Spezia ität: Ausſteuern 
lertig, nach Maßund vom 
Meter. Wintertrikota⸗ 
gen in ſehr großer Aus⸗ 
wahl. 


Meyer's Lexikon 
(ha bleder), 12 Bände neueſte 
Ausgabe, Brehm’s Tier- 
leben. 13 Bände (halb⸗ 
leder), neueſte Ausgabe 
billigſt verfauflih. Off. u. 
4254 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Nach 


ſchwerem Krankenlager, entſchlief 


am 21. d. Mts. unſer Mitglied 
Herr 


Julius Lange 


im 63. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, 
dem 26. d. Mis, um 3 Uhr nachmittags 
von der Leichenhalle des Pauli⸗Friedhofes 


aus statt. 


Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 


mm] 


Kleereiber 
„Abus“ zum Anhängen 
an Dampfdreſchmaſe x 
beiter Erſatz für große 
Kleedreſchmaſchine, billig 
verkäuflich. H. Chodan, 
Poznan, ul. Fredry 2. 


Damen⸗ 


Mäntel 


jetzt bis 30 „% herab? 
geſetzt. 
Beſatzfelle jeglicher Uri 
Damen: u. Herrenſtoffe, 
Seidenwaren, Baum⸗ 
wollſtoffe, Inletts, 
Tiſch⸗ und Bettwäfche, 
Gardinen 
in größter Auswahl 
trotz der billigen Preiſe 
jetzt 10 % Rabatt. 


J. Roſenkranz, 


Poznan 
Stary Rynek 62. 


Kauie 
Kleereiber 
Oſſerten erbeten G. Scherfke, 
Maſchinenſabrik, Po nah. 


Verschiedenes 


Leder», 
Kamelhaar⸗Balata⸗u. Hanf- 
Treibriemen 
Gummi-, Spirals’ u. Hanf- 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen. Stopfbuchſen⸗ 
packungen, Putzwolle, 
Maſchinenöle. Wagenfette 
empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spółki Okowicianej 
Spöldzielnia z ogr. odp. 
Techuiſche Artike! 
P OZ N AN 
AlejeMarcinkowskiego 20 


UL.FR.RATAJCZAKA 39 TEU: 3228 


Nyka &Postuszny 


Poznan - Gegr. 1868 franz. Champagner 


zu Liquidationspreisen. 


Wrocławska 33/354 


ANMANN 
mit. Pola Negri, Roland Young, H. B. Warner. 


Die neueste, hervorragende Rolle Pola Negri’s als- 
Geliebte des Draga Maszin, die das Schicksal auf den 


Der Vorſtand. 


Lichtspieltheater „Ss tonce“ 


Heute, Dienstag, 22. d. Mts., grosse Gala- Premiere 


Wenn Frauen regieren 


UT 


Königsthron erhob. 


Vorführungen um 5, 7 und 9 Uhr. 


Morskie Oko 
Reſtaurant 
Weinabteilung 
Gemütlicher Aufenthalt, 
bei mäßigen Preiſen 
J. Magner 
ul. Miynſta 3. 


Pelze 


sind bedeutend billiger 
geworden! 
Persianer, Bisam, Foh- 
len u. a. fertig u. nach 
Mass, sowie Saisonneu- 
heiten in Besatzfellen 
verkauft billigst 
Spezial-Pelzgeschäft 


M. Plocki 
Poznan. Kramarska 1 
Kürschnereiwerkstatt. 
Reparaturen fachge- 

mäss und billig. 
Engros! Detail! 


550 m iü. d. M., der 
ſchönſte Winterſportplatz 
in den Beskiden. Vor⸗ 
wiegend deutſche Be⸗ 
ſucher. Ideale Skifähre, 
ſichere Schneedecke, An⸗ 
fang Dezember bis April. 
Proſpekte verſend. „Villa 
Halfa”, Szezyrkad Bielfto. 


— 


Manicure Lacken. 
Zamkowa 7, L 


Rheiniſch⸗Belgiſcher, gekört. 
Deckhengſt 
(braun), beſter noſſen⸗ 


ſchaftshengſt Pommerns iſt nötig. 


ab zugeben. Anfragen: an 
Tierarzt Sonnenburg, 
Tarnowo-Podgörne. 


Bieten: 
reiche Auswahl 


1 


Wie billig 
m eh 
Schuberts Oberhemden 
nach Maß ſind ſehen Sie 
nden nach⸗ 
ehenden 
Preisbei⸗ 
vielen: von 
5.90 21, 
Zephir⸗ 
Oberhemd, 
Narquiſeite 
A sidenglanz, 
g von 8.90, 
Seidenpo⸗ 
peline 
on 11.90. 
Toile de 
` Goie 
5 on 14.90, 
nor ng- 
Oberhemd von 490 6.90, 
Sporthemde mit Krawatte 
fertig (Maſſenartikel) von 
3.25, weißes Taghemd von 
2.90. Rohneſſel von 2.50, 
Nachthemde von 4.90, Win⸗ 
ter⸗Beinkleider weiß v. 2.40, 
Schlafanzüge aus Flanell⸗ 
u. Serdenftoffen, ſowie alle 
Wintertritoragen für Herren. 
Damen und Kinder in allen 
Größen und ſehr großer 
Auswahl zu erniedrigten 
Preiſen empfiehlt 
Leinhaus und Wäſchefabrik 
J. Schubert 
vormals Weber 


ulica Wrocławska 3 
(früher Breëtauerfir ike). 


Aud 


Großes 
gut möbliertes Zimmer mit 
Klavier an 1 oder 2 Herren 
zu vermieten. 
Görna Wilda 15, W. 10: 


L Mleisgesuche è 


3-4Zimmermohnung 
vom 1. Dezember. gejucht. 
Gefl. Offerten mit Yreis 
erbeten unter 4225 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Jüdiſcher Lehrling 
ſucht im beſſeren Hallſe 
von ſofork ein kleines, 
immer möbliert oder leer, 
Nähe Staru Rynek. Off. 
unter 4251 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Wirtſchaſtselevin 
bei Familienanſchluß ge⸗ 
ſucht. Polniſch und Deutſch 
in Wort und Schrift Be⸗ 
ee Off. mit ausführ 
lichem Lebenslauf an 
Majątek Dolsk, p. Drzycim 
(Pomorze). 


e_m 
Wir ſuchen — 
Wir eröffnen jorort in 
Ihrer Gegend eine Liefer 
ſtelle und ſuche für dieſe 
Stelle einen verläßlichen 
Herrn, einerlei ob in Stadt 
oder Dorf wohnend und 
einerlei welchen Berufes. 
Einkommen monatlich zł 
800—1500. Mun ohne Bes 
ruf zu verlaſſen. Kein Laden, 
kein Reiſen, kein Kapital 
Bewerbung unter 


Nr. 100 an „PAR“, Poze 
nan, Meje Marcinkow⸗ 
ſkiego 11. 


Mittwoch, den 30. November 
1932 im Zoologischen Garten i 


| L 
Der Biberpelz 
| Eine Diebskomödie in 4 Akten, 


von Gerhart Hauptmann. 
Regie: Frau Lina Starke, 


„ „ + „ „ 


1 


Vereinsbuchhandlung. 
Theaterausschuss Gemischter Chor. 


ſofort 
ein 


Suche 


Klavier zu kaufen 


Off. mit Preisang. 
unter #235 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Zt. 


den Klein-, 


„ der 


nisse, Preis zł 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines aus gefolgt. 


| “= Möbl. Zimmer 


= Stellengesuche 


Beſſere Stütze 
mit guten Kochkenntn. 
ſucht Stellung. Off. unt. 
4221 a. d Geſchſt. d. Ztg. 


Fräulein 

kath. Mitte 20er ſucht ver 
ſofort Stellung in Kon⸗ 
ditorei oder Kaffee als Ver⸗ 
käuferin, auch zu Kindern 
Gefl. Off. erb. unter R A 
500 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Alt. erf. evangel. 
Mädchen 
welches am 1. Dezember 
ihre Stellung verl., ſucht 
Stellung in größ. Stadt⸗ 
haushalt als Alleinmäd⸗ 
chen, von ſofort. Off. unt. 
4239 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Beſſere ev. Wirtin, 
Anf. 30., erfahren und 
tüchtig in allen Zweigen 
eines Haushalts, ſucht 
von ſofort od. 15. Dezem⸗ 
ber ſelbſtänd. Stellung in 
der Stadt oder auf größ. 
Gute. Zeugniſſe vorhan⸗ 
den. Off. unter 4234 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


Chriſtliches, ehrliches und 
ſauberes à 
Mädchen, 

wünſcht ſich zu vervoll⸗ 
kommnen, im Stadt⸗ od. 
Gutshaushalt, als Haus⸗ 
oder Küchenmädchen zum 
1. Januar 1933. Off. unt. 
1230 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Evangel. chriſtl. 
Mädchen 
20 J. alt, gute Zeugniſſe, 
mit Koch⸗ u. Nähkennt⸗ 
niſſen, ſucht Stellung. 
Off. unter 4236 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


Beginn pünktlich 7,45 Uhr. 
Ende gegen 10,30 Uhr. 


Preise der Plätze 
1. Platz numm. 2,99 U einschl. Steuer. zuzügl 4 gr y pe. 
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| Kartenvorverkauf in der Evangelischen 


wollen Sie wieder begleiten: 


| 


„Kosmos“ Termin- Kalendel 


für das Jahr 1933 j 
das bekannte Hilfsbuch für jeden Geschäft‘ 
mann, mit den wichtigsten Gesetzen und Ve“ 
ordnungen im Anhang. 250 Seiten. 


Landw. Taschenkalendef 


für Polen 1933. 

Kalendarium, Notizblätter, 
Mittel- und 

Leinenband zt 4,50 


Deutscher Heimatbot® 
in Polen, Kalender für das Jahf 
18 deutsche 

deutschen Familie. — Schöne Ausstattung 
reich bebilderter Inhalt, Jahrmarktsverzeic“ 


2— 
und warten auf Sie in jeder Buchhandlung 

op 
KOSMOS , POZNAN 
ul Zwierzyniecka 6. Tel. Nr. 61-05 und 63-79 
Reklame- und Verlagsanstalt 


| Pozuad, Sw. Marcin 


Für Für 
Rot. Kr. Arbtl. 
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Honig heurigen, g 
rantiert echten reine! 
Bienenhonig 3 kg 6 60 
5 kg 9.50, 10 kg 17.00 
20 kg 34.00, 60 kg 88 00,4 f 
franco Abnehmer mil 
Blechdosen. Moses Ep’ 
stein -Podmoloczyskdi 


Freunde 


A 


Preis nur 450 1 


Tabellen usw. fü 
wirt, grüne 


Hauskalender in jede 


Junger, zuverläſſiger, ev 


Forſtmaun 
ſucht zum 1. Januar evil 
1. April 1933 Stellun 


Zuſchr. erb. unter 425 


an die Geſchäftsſt. d. Y 
Tüchtiger 


Gärtner 
ledig, ſucht Stell ung 
A. Diugiewicz, 

Poznan —Gorczyun, 
Ksiedza Skorupki 


27 fahr ger 
junger Mann, Land 
mit e. Vermögen 10 000.7 
21. verfügbar beabſichtih 
einzuhetraten. Bewerbunge! 
mit Bild bitte gefl. DE 
Expedition dieſ. Ztg. un 


Kaufſmaun 
Inbaber eines größere 
Getrei egeſchäfts, wünsch 
Dame ( Dtſchkatn.), geschaft 4 
tüchtig, im Alter von 
bis 23 Jahren, mit Be 
mögen zwecks päterer gi 
kennenzulernen. Gefl. W 
mit Bild. das ofort zurn 
geſandt wird, unt. Nr 424 
an die Geſchäflsſt. d. BU 

Landwirt, 
Mitte 40er, Beſitzer ein 
400 Morgen g opf] 
Landwirtſchaft, ji 
Lebensgefährtin ml, 
einem Vermögen po, 
20000 Ztoty. Off. un 
4231 a D. Geſchſt. d. AU 

t 


Trauringe 


„ 


12 zł uemban dub, 
von 16 zi mit Ga 


empfiehlt Ch witkowsBg | 


